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Tagesfragen.
Jn dieſer ſorgenſchweren Zeit hat Bayern wieder einmal ſeine

Reſervatſorgen gehabt. Wir ringen um den Beſtand des Deutſchen
Reiches und im bayeriſchen Landtag kommt ein Antrag mit ſtark
partikulariſtiſcher Färbung zur Verhandlung. Die Mehrheit will einen
Staatspräſidenten haben als beſonderen Ausdruck der bayeri-
ſchen Landes hohe it! Der Antrag fand 74 Stimmen, nur 56 waren
dagegen. Aber dieſe Mehrheit war keine Zweidrittelmehrheit, wie bei
Verfaſſungsänderungen erforderlich, und ſo mußte man ſich mit einem
temperamentvollen Zank begnügen.

Reſervatſorgen im Notjahre. Bayern iſt doch eine ſonderbare
Drdnungszelle

Leute, die aus dem Ruhrgebiet kommen, berichten, daß die dortige
Bevölkerung ſich kaum zurückhalten könne und nur mit äußerſter
Beſonnenheit von folgenſchweren Gewalttaten Abſtand nehme. Dieſe
Stimmung iſt ſo natürlich, daß man ſich nur wundern kann, wie
weit die Nervenkraft der Weſtfalen geht, die, wie ein aufgefundener
franzöſiſcher Befehl verriet, durch übergriffe der Truppen heraus
gefordert werden ſollen, damit neue Urſachen und Vorwände für neue
Gewalttaten entſtehen können, mit denen man dann den Druck auf die
Bevölkerung verſtärken kann. Man ſieht alſo ſchon aus dieſem Zu
ſammenhang, daß jede deutſche Unbeſonnenheit Arbeit für Pvincars
wäre. Hält nun die Ruhrfront in ihrem gewaltloſen Abwehrkampf
mit Aufgebot aller Selbſtbeherrſchung die richtige Linie ein, deren
überſchreitung den Franzoſen ſo willkommen wäre, ſo kann man
wohl vom Hinterland dieſer Front, vom unbeſetzten Deutſchland, zum
mindeſten die gleiche Selbſtbeherrſchung verlangen. Noch mehr muß
man Selbſtbeherrſchung verlangen von Leuten, die kraft ihrer politiſchen

Tätigkeit als Führer gelten und eine gewiſſe Autorität in ihren
Kreiſen beſitzen. Wer einer Verſammlung oder gar jungen Leuten
in tönenden Worten das ſagt, was ſie gerne hören, wer dabei die
unbequemen Gegenargumente ebenſo leicht abtut wie ſie in der Wirk
lichkeit ſchwer zu exledigen wären, der Hhat, in ſolcher Lage des Reiches,
jeden Anſpruch verwirkt, noch als verantwortungsbewußter Führer zu
gelten. Uber den Kampf an der Ruhr daxf überhaupt nur derjenige
ſprechen, der ſeinen wahren Sinn erfaßt hat und der im übrigen
politiſche Perſpektive genug hat, um zu wiſſen, was zunächſt möglich iſt.

e t i tTages fragen Preiefragen. In den le g
den Einfluß der Frachten auf die Preiſe geſprochen worden. Wir
hörten vom Reichsverkehrsminiſter, daß die Frachtſätze nun vorerſt
einmal ſtabaliſiert werden ſollen. Die Enttäuſchung der Verbraucher
kreiſe über den geringen Preisrückgang hat auch Antworten aus
Handelskreiſen hervorgerufen, die nachwieſen, daß die Preiſe zum Teil
wenigſtens der Markbeſſerung gefolgt ſind. Amerikaniſches Schmalz,
das bei einem Dollarſtand von rund 50 000 am 31. Januar 7368
pro Pfund ab Hamburg toſtete, ſtellte ſich am 17. Februar bei einem
Dollarſtand von 19500 auf 2992 Wenn dieſe Entwicklung nicht
auf allen Gebielen ſo ſtark in die Erſcheinung träte, ſo ſei eben zu
berückſichtigen, daß vielfach die Preiſe namentlich im Einzelhandel vor

der Markbeſſerung noch nicht dem Stande der Mark
angepaßt, vielmehr weſentlich darunter geblieben waren. Es müſſe
daher ſchon die Nichterhöhung der Preiſe ſehr oft als eine Anpaſſung
an die Beſſerung der Mark betrachtet werden. Jnsgeſamt zeigen ja
die Großhandelsindexziffern einen fortſchreitenden, wenn auch ſehr
fangſamen Preisabbau; ſo ſenkte ſich der Geſamtinder von 5967 am
5. Februar auf 5338 am 15. Februar und auf 5227 am 24. Februar.
Maßgebend für die Preisgeſtaltung der inländiſchen Waren iſt ja vor
allem der Kohlenpreis. Gerade die ſtarke Erhöhung der Kohlen
preiſe, die im Februar eintrat, wirkt ſich ja an verſchiedenen Stellen,
ſo in den Tarifen für Gas und Elektrizität, zum Teil erſt jetzt aus.
Es fragt ſich nun, vb es nicht zweckmäßig wäre, jetzt eine Ermäßigung
der Kohlenſtener eintreten zu laſſen. Jſt ja doch engliſche Kohle
z. B. ſchon billiger als deutſche! Und auswärtiges Holz billiger
als deutſches! Man müßte bei der Kohlenſteuer einſetzen, weil
man die Löhne und Gehälter natürlich nicht ſenken kann. Zudem droht

ja wieder eine Brotpreiserhöhung.
Vor allem hüte ſich der Verbraucher vor Optimismus, und mögen

ſich die Behörden hüten vor Schwäche gegenüber dem Wucher. Sie
würden ſonſt ein wichtiges Kampffeld der großen, hochnötigen Abwehr
front kampflos räumen

Franzöſiſche Kulturpropaganda.

Frankreich weiß ſehr gut, daß es ſein Ziel, den Beſitz der Rhein
r und des Rührgebiets, nicht durch Gewaltmaßnahmen erreichen
ann.

Propaganda den Sinn der deutſchen Bevölkerung zu umnebeln.
z dieſem Zweck wurde zunächſt der Satz erfunden: „Die Rhein

und Ruhrländer gehören durch Einheit der Raſſe, des Glaubens und
der politiſchen Jdeale zu Frankreich. Da geſchichtskundige

Todesſtrafe
Berlin, 1. März. (Telegramm.) Die Rheinlandkommiſſion

hat eine neue Verordnung, die die Nummer 147 trägt, erlaſſen, die
in drakoniſcher Strenge und Grauſamkeit alles bisher von ihr auf
dieſem Gebiete Geleiſtete in den Schatten ſtellt. Sie hat den Zweck,
die deutſchen Eiſenbahner unter allen Umſtänden

zu Dienſtleiſtungen zu zwingen.
Unter anderem wird jeder, der durch freiwillige Handlung oder Ent
ſcheidung einen Eiſenbahntransport gefährdet, wenn dadurch ein töd
licher Unfall verurſacht worden iſt oder hätte verurſacht werden können,

mit dem Tode beſtraft.

Wenn die Handlungen nicht geeignet waren, einen tödlichen Unfall zu
verurfachen, wenn ſie aber zur Folge gehabt haben oder zur Folge
hätten haben können den allgemeinen Verkehr in ſchwerer Weiſe
oder für lange Dauer zu unterbrechen, wird

lebenslängliches Zuchthaus

oder Gefängnis angedroht oder zeitliche Zuchthaus- oder Gefängnis
ſtrafen nicht unter 10 Jahren.

Eine fahrläſſige Gefährdung von Eiſenbahntransporten ſoll mit
Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafen bis zu 5 Millionen
Mark oder mit einer dieſen Strafen geahndet werden. Jeder Chef
eines Dienſtzweiges, innerhalb deſſen irgendwelche Akte der Trans
portgefährdung vorgenommen worden ſind, ſoll dieſelbe Strafe erhalten
wie die Täter ſelbſt, wenn er nicht alles getan hat, was in ſeiner
Macht ſtand, um die Akte zu verhindern.

Eine weitere Verordnung gibt den Militärbefehlshabern das
Recht, zu beſtimmen, daß die von den internationalen Militärgerichten
im Rheinlande verhängten Freiheitsſtrafen von über 5 Jahren nicht
in Dentſchland, ſondern

in Geſüängniſſen des verurteilenden Gtagtes

zu verbüßen ſind. Außerdem hat jeder Armeeoberbefehlshaber zu be
ſtimmen, wann und wo die Todesſtraſen zu vollſtrecken ſind.

(Anſcheinend behält ſich Frankreich das Recht vor, die unſterbliche
Erfindung der franzöſiſchen Revolution, die Guillotine, im Rhein

ei beſonderen Milde
Beförderung vom Leben

Kein NVachgeben!

Feſter Wille in allen Kreiſen.
Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Hamm erklärte in einer Be

ſprechung mit Preſſevertretern der Großinduſtrielle Dr. KlöhnDort
mund über die Widerſtandsfähigkeit der Induſtrie im Ruhrgebiet, die
Induſtrie denke nicht daran, ſich von irgend einer Seite einſchüchtern zu

laſſen. Der Wille durchzuhalten iſt niemals ſtärker geweſen als jetzt.
Es gibt keinen Jnduſtriellen, der augenblicklich daran denken wolle, mit
dem Feinde zu verhandeln. Alle diesbezüglichen Gerüchte ſeien unwahr.
Die Verſorgung der Jnduſtzie mit Rohmetall habe bis jetzt noch nicht
geſtockt. Kberdies ſind ſo große Vorräte vorhanden, daß auch die Zu
fuhr für längere Zeit eingeſtellt werden könne, ohne vaß die Produktion
ſtillgelegt werden müſſe. Arbeitgeber und Arbeitnehmer von Rhein und
Ruhr haben nur den einen Willen, das Joch der Feinde abzuſchütteln.

e

Die franzöſiſche Preſſe glaubt in der Rede des ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten und Parteivorſitzenden Wels auf dem ſozial
demokratiſchen Bezirksparteitag Berlin den erſten Schritt zu einer Oppo
ſition gegen die Politik der Reichsregierung feſtſtellen zu können. Dem
gegenüber veröffentlicht Abg. Wels folgende Erklärung:

Jn Deutſchland gibt es nicht eine Partei, die den Kampf gegen den
franzöſiſchen Militarismus im Ruhrgebiet ſo entſchieden geführt hat und
weiterführen wird, wie die Sozialdemokratie. Die franzöſiſchen Hoff
nungen, daß die Sozialdemokratie die Intereſſen des Herrn Poincars

Dienſttreuel

Lulen Sie Ihre Arbeiter verhungern!

49. Jahrg.

Chronik der Leiden und Taten.
Köln, 2. März. (WTB.) Infolge der Beſetzung des Bahnhofes

Ehrenbreitſtein iſt der Verkehr Köln- Frankfurt unterbrochen. Der
Oberbürgermeiſter von Gladbeck wurde geſtern morgen aus dem Bett
heraus verhaftet und im Auto hinweggeſchleppt. Jn Bonn wurden
die Staatskaſſen überfallen, die Bedienſteten verhaftet, die Gelder „be
ſchlagnahmt“.

Bochum, 2. März. (WTB.) Hier iſt eine
neue Verſchärfung des Belagerungszuſtandes

angeordnet worden. Die Stunde für den Geſchäftsſchluß und für das
Eintreten der Verkehrsſperre wurde auf 4 Uhr nachmittags feſtgelegt.In Stockum wurde ein franzöſiſcher Soldat aus unbekanntem Grunde

ſtandrechtlich erſchoſſen.

Bochum, 2. März. Jn letzter Nacht ſind in Eſſen die Polizeireviere 1, 4 und 5 und e Düttenwache von den Franzoſen auf chen.
worden. Der Bahnhof OberhauſenWeſt, der ſeit 23. Jammer
von den Franzoſen beſetzt war, iſt nun geräumt werden.

Die Franzoſen haben in den Anlagen furchtbar gehauſt.
Von den Verwüſtungen ſind photographiſche Aufnahmen gemacht wor
den, die dem Auslande ein Bild von dein Treiben der Franzoſen geben
können. Heute ſrüh haben die Franzoſen die Bahnhöfe Mülheim
(Hauptbahnhof), MülheimStyrum, Mülheim-EppingHoven und Mül

beſetzt. Die Strecke Mülheim-Kettwig iſt dadurch ſtill
egt.

Elberfeld, 2. März. Die Franzoſen ſetzen
die Vertreibung der Eiſenbahner aus den Dienſtwohnungen

ort und gingen über, auch die Wohnungen des Eiſenbahn
auvereins, die nicht Staatseigentum ſind, gewaltſam zu räitmen.

Schwarze im Hunsrück.
Simmern (Hunsrück), 2. März. Eine Schwadrvn Farbiger

(Spahis) rückte hier ein. Zwei Zeitungsleute wurden abgeführt, ohne

verhört zu werden. eGrößenwahn.
„Paris, 2. März. (Priv.-Telegr.) Eine Nachrichtenagentur

meldet aus Gelſenkirchen, daß das interalliierte Kommandv zur Ver
hinderung heimlicher Einreiſe deutſcher Miniſter ins beſetzte Gebiet an
geordnet habe, daß Beamte und Angeſtellte im unbeſetzten Deutfchland,
die ſich in die heſetzte Zone zu begeben wünſchten, vorher bei den Be
ſgtzungsbehörden um eine Ermächtigung hierzu nachzuſuchen hätten.

ie erhielten dann einen Erlaubnisſchein (11). e

Auf der Zeche Adler in Kupferdreh beſchlagnahmten die fr
ſiſchen „Kulturträger“ 170 Millionen Mark Lohngelder. Die Zechen
leitung ſetzte ſich mit dem franzöſiſchen Kommandanten in Ver
bindung, um die Herausgabe der geſtohlenen Summen, die die Zeche
für die Lohnzahlungen benötigt, zu erreichen. Bei den Verhandlungen
ſtellten die Franzoſen das Anſinnen, daß die Zechenleitung ihr Haupt
buch vorlege. Die franzöſiſchen Einfalltruppen wollten alſo neben
ihrem Diebſtahl an Lohngeldern auch noch gleichzeitig Geſchäfts
ſpionage treiben. Die Zechenleitung mußte ſelbſtverſtändlich die Vor
legung des Hauptbuches verweigern worauf den Beamten der Zechen
verwaltung von den franzöſiſchen „Kulturträgern“ die Antwort wurde:

dann ſehen Sie zu, wo Sie Jhr Geld herbekommen, dann
laſſen Sie Jhre Arbeiter verhungern!“

Die Hemoraliſation der franzöſiſchen Truppen.
Bochum, 2. März. (WTB.) Bis geſtern ſind beim Beſatzungs

amt in Eſſen 42 Raubüberfälle durch franzöſiſche Soldaten bekannt

geworden. Jn Gelſenkirchen wurden der r Dreiringwerke geſtern hundert Kiſten Seife im Werte von 120 Millionen
Mark an der Ruhrbrücke in Steele weg genommen.

Ob den franzöſiſchen Offigzkeren noch nicht der Gedanke gekommen
iſt, daß auf ſolche Weiſe eine raſch ſorkſchreltende Demoraliſation derTruppen gar nicht ausbleiben kann. Die Truppen ſind ohne militäri

ſchen Gegner. Jede „Kampfhandlung“ iſt ein wüſter Ubergriff, etwas,
as dem Pringzih militäriſcher Ordnung zuwiderläuft. Zu Diebſtählen

im großen vefohlen (Kaſſen uſw.) greifen die Kerls ſelbſtverſtändlich
unbekümmert zu. Hier liegt eine Gefahr für Frankreich. Die Er
ziehung zum Verbrechen wir gratulieren der großen Nation zu dieſemjemals fördern könnten, ſind deshalb nicht nur falſch, ſondern auch

trügeriſch gegenüber der Bevölkerung Frankreichs.

Berlin, 2. März. Drahtmeldung unſerer Verliner Redaktion.)
Jn einer Preſſekonferenz äußerte Reichskommiſſar Mehlich u. a. über
unſere Widerſtandskraft: Betreffs unſerer Lebensmittelverſorgung iſt
zu irgend welchen Beſorgniſſen kein Anlaß vorhanden. Von Beginn
der Beſetzung an haben die Induſtriellen des Ruhrgebietes einen
großen Teil der Deviſen dazu gebraucht, um die notwendigen Lebens
mittel einzukaufen, wie Fett, Kartoffeln uſw. Der Berliner amerika

Es verſucht infolgedeſſen, mit den abgebrauchten Mitteln der niſche Botſchafter hat übrigens mit aller Denutlichkeit erklärt, daß die
amerikaniſche Regierung eine neue Hunger

blockade nicht dulden werde
und die Lebensmittelverſorgung eventuell ſelbſt in die Hand nehmen

Franzoſen an dieſe Behauptung, deren Unſinnigtelt nicht erſt nach wolle. Reichskommiſſar Mehlich hob in ſeiner Schlußanſprache her
gewieſen zu werden braucht, ſelbſt glauben, iſt nicht anzunehmen.

Jn fünf Sträßburger Vorleſungen hat z.
Barres das rheiniſche Verwelſchungsprogramm bis ins einzelne ent
worfen. Zum gleichen Zweck wurden in Mainz zwei große franzöſiſche
Zeitungen gegründet: „Bcho du Rhin“, das offigzielle Organ der
franzöſiſchen Beſatzungstruppen, und die groß aufgemachte pazifiſtiſche
Wochenſchrift Revue Rhenane“.

Ferner hat eine Broſchüren propaganda in großem Maß
ſtabe eingeſetzt. Ganze Waggons franzöſiſche Flugſchriften kommen
nach dem Rheinlande und ins Ruhrgebiet

Jn Vorträgen wird die Bevölkerung über die innere Zu
gehörigkeit zu Frankreich „aufgeklärt“, in Sprachkurſen wird
verſucht, der Bevölkerung endlich ihre eigentliche Mutterſprache bei
zubringen. Das Schulweſen wird ſorgfältig überwacht, franzö
ſiſche Schulen in groher Anzahl werden gegründet 5 Mainz allein
eine ganze franzöſiſche Uniderſität, eine Handelshochſchule, eine Rechts
ſakultät, eine landwirtſchaftliche Hochſchuls.

Das Empörendſte an alledem iſt vielleicht die Tatſache, daß die
rieſigen Koſten für dieſes müßige Treiben vrn Deutſchland ſelbſt auf
ebracht werden müſſen, da dieſe Propaganda natürlich „im militäri

en Intereſſe erfelgt.

vor, daß über die Lebensmittelverſorgung viel zu viel geſprochen werde.
B. Maurice Das ſei nicht nötig, denn auf dieſem Gebiete ſeien keine ungünſtigen

Umſtände eingetreten.
Immer neue Hrangiglierung der GSchupo.

Berlin, 2. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

ſetzt und der Vorſteher verhaftet.
Ein neues Bahnunglück.

Der amerikaniſche Botſchafter gegen die Hungerblockade.

Die Franzoſen ſetzen im Ruhrgebiet den Kampf gegen die Schutzpolizei
fort. Sie rückten mit Tanks und Kavallerie in Gelſenkirchen ein. Die
Schupo wurde aufgelöſt. Auch in Brakel wurde das Polizeirevier be

Frankfurt a. M, 2. März. (WTB.) Die „J. Z.“ meldet
aus Mainz: Auf der Kaiſerbrücke ſtieß geſtern vormittag der von Franu

Jn wieweit Menſchenleben zu bek lagen ſind und wie hoch der Scheden
iß, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, da die franzöſiſcher Be
ſahungsbebörden den Unſalplatz in gröftern Umfange abgeſperrt haben.

Bei dem Blyg Künigbech fuhr ein Perſonenzug auf einen i Neben

motiven und 13 Wagen wurden zertrümmert.

zoſen geſführte internationgle D-Zug mit einem Güterzug zuſammen.

gleis ſtehenden Leerzug. Der Materialſchaden iſt bedentend. Die Loko

ſtummen Erfolg des Ruhrfeldzuges.
S

Der Ausbau der Zollinie.

Frankfurt a. M., 2. März. Drahtmeldung unſerer Berliner
Redaktion. Die Franzoſen haben die an der Grenze der ehemaligen
amerikaniſchen Zone liegende Station Flammerzell an der Eiſenbahn
ſtrecke Altenkirchen Siersheim mit einer großen Abteilung beſetzt.
Allem Anſchein nach ſoll auf dem dortigen Bahnhof eine Zollſtation
eingerichtet werden.

Die amerikaniſche Rechnung.

Paris, 2. März. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Der „Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß in der geſtrigen Sitzung
der Veſetzungskonferenz über die Zahlung der amerikaniſchen Be
ſatzungskoſten der amerikaniſche Delegierte im Gegenſatz zu gewiſſen
anders lautenden Meldungen der Anſicht Ausdruck gegeben habe, die
Vereinigten Stagten wünſchen in bar bezahlt zu werden und nicht in
Sachliefernngen.

England und Meſopotamien.
London, 2. März. (Unterhans.) Der Kolonialunterſekretär

erklärte bei der Erörterung des meſopotamiſchen Vnudgets, gleichviel
ob England in Meſopotamien bleibe oder nicht, jedenfalls werde es
ſich nach den Siegen von Maude und Ellenby nicht unter den Bajo
neten der Türken daraus zurückziehen.

Die teure Abrüſtung.

Waſhington, 2. März. (WTB.) Der Senat ratifizierte eir
Geſetz, durch das 20950 000 Dollar für die Abänderung der Kriegs-
ichiffe und die Entſchädigung der Unternehmer bewilligt werden die

von den Flotteneinſchränkungsbeſtimmungen des Waſhingtoner Ver
trages betroffen würden. Der Präſident der Chieago-Burlington
QuinoyCiſenbahn ſchlug der Handels kommiſſion
einen Plan vor, betreffend die Verſchmelzung aller Eiſenbahnen weſt

lich Chicago in vfer große Shſteme. S



Pterſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeltung). Freitag den 2. Marz 1923 Atr. 62.Seite
Gegen die Friedensbrecher.

Berlin, 2. März. (WTB.) Jn einer in Paris, London und
Brüſſel übergebenen Note erklärt die Reichsregierung, daß die franzö
ſiſche und die belgiſche Regierung gemeinſam das Syſtem der militä
riſchen Handſtreiche gegen deutſche Städte am Rand des nach dem
Friedensvertrag beſetzten Gebietes fortſetzen. Die franzöſiſche Re
gierung begründete dieſe Maßnahme damit, daß ſie die eingeführte
Zollkontrolle wirkſam geſtalten wolle. Jn einer ähnlichen Mitteilung
an die Reichsregierung fügte die interalliierte Rheinlandkommiſſion
hinzu, daß die Beſetzung auch wegen der Zwiſchenfälle und Kund
gebungen in dieſen Gebieten erfolgte. Die Reichsregierung erklärt,
daß ihr von Zwiſchenfällen nichts bekaunt ſei. Sie wiſſe nur, daß die
dortige Bevölkerung von Freiheiten Gebrauch mache, die den Bürgern

jedes demokratiſchen Staates zuſtänden. Die Reichsregierung lege
gegen die neuen Gewalttaten ſchärfſten Proteſt ein, ebenſo gegen die
Entſcheidung der Rheinlandkommiſſion, die Gebiete zwiſchen den
Brückenköpfen Köln, Koblenz und Mainz ihrer Zuſtändigkeit zu
unterſtellen.

Außenpolitiſche berſicht.

England und Frankreich.
London, 2. März. (WTB.) Mancheſter Guardian ſchreibt

Solange die britiſchen Truppen in Köln bleiben, wird es für die
anzoſen unmöglich ſein, ein „Unabhängiges Rheinland“ zu errichten.

icher ſei, daß von dem Augenblick an, wo die franzöſiſche Politik ihre
endgültige und verhängnisvolle Wendung vollziehe, die Politik Englands
und nicht nur Englands allein der franzöſiſchen Politik endgültig und
dauernd entgegengeſetzt ſein müſſe.

London, 2. März. Bonar Law teilte im Unterhauſe mit, er habe
keinerlei Andeutungen von ſeiten Frankreichs oder Belgiens erhalten,
daß dieſe ſich in der Lage befänden, Sonderverhandlungen mit Deutſch
land zu unternehmen 9

„Temps“ Lügen.
Der „Temps“ behauptet, das Kabinett Cuno habe ſich Anfang

Janitar mit den deutſchen Induſtriellen Uber einen Reparationsplan
nicht einigen können. Dies ſei der Grund dafür, daß Staatsſekretär
Bergmann den Alliterten einfache mündliche Mitteilungen machen wollte

Demgegenüber erklärt „WTB. die Behauptung des „Temps“ für
und erinnert daran, daß die deutſchen Botſchafter in Paris,

ondon, Rom und Brüſſel am 31. Dezember 1922 angewieſen wurden,
den betreffenden Regierungen amtlich mitzuteilen, daß der Reparations
der Regierung Cuno im engſten Einvernehmen mit der deutſchen
kwelt und Induſtrie ausgearbeitet ſei, und daß ein deutſcher Ver

treter den Plan vor der Konferenz erläutern werde, falls dies ge
wünſcht werde. Der „Temps“ führt ſelbſt aus dem ſoeben heraus

gebenen franzöſiſchen Gelbbuch dieſe Anweiſungen an den Botſchafter
an. Der „Temps“ könne durch fein Manöver Herrn Poincaré

nicht davon entlaſten, daß er ſowohl die ſchriftliche Mitteilung wie die
mündliche Erörterung unſeres Planes in Paris verhindert hat.

Agitation gegen die Ruhrhilfe in Polen.
Warſchau, 2. März. (Priv.-Telegr.) Die Rechtsparteien be

veiten eine Interpellation vor, welche die Regierung fragt, was ſie
gegen das Verhalten der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft ünternehmen
wolle, das den internationalen Gebräuchen widerſpreche. Grund für
r h r iſt eine Preſſenotiz, daß die hieſige Geſandtſchaft
1361 Milllonen für die Ruhrhilfe geſammelt habe, was die Gefühle der
mit Frankreich verbündeten Polen ſchwer verlehze.

Ein Proteſt der polniſchen Gewerkſchaften.
Wien, 2. März. (Priv-Telegr.) Aus Warſchau wird gemeldet:

eher der polniſchen Gewerkſchaften erklärt in einem Rund
an alle n ren herte die n dertgeeignet ſei, den europäiſchen Frieden efährden. Deshaein gei n en Proletariats notwendig

arſchauer ewer kſ zenttale
a ſtündigen Streik in ganz Polen durchzuführen

Staatsdomänen und Anſiedlung.

Die Domänendebatte im preußiſchen Landtag.

Beim Domänenetat äußerte Landwirtſchaftsminiſter Wendorff
zum Domänenproblem:

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff: Die Grenze für die Aus
des Domänenbeſitzes ſehe ich darin, daß die Domänen pacht

r an ſolche Pächter abgegeben werden dürfen, die die Gewähr

d die Subſtanz keine Einbuße
erketdet. Jch bin mit dem Vorredner der Anſicht, daß der gute Pächter

erhalten bleiben muß. Der Vorſtand der Domänenpächterver
tung hat die Erklärung abgegeben, daß dieſer auch ſeinerſeits Wert
auf legt, daß das Vertrauensverhältnis zum Miniſterium wieder
geſtellt wird. Ein ſolches kann allerdings nicht darauf begründet

n, daß die Domänenpächter eine beſondere Bevorzugung beanſpruchen.
Sehr richtig Es kann ſich nur darauf gründen daß das preußiſch.

irtſchaftsminiſterium in jedem Falle bereit iſt, wie den anderen
auch den Pächtern mit Rat Und Tat zur Seite zu ſtehen. Erfreulich

ſt, daß täglich mehr Pächter ſich mit der neuen Berechnung der Pacht
preiſe einverſtanden erklären. Jetzt werden für die laufenden Verträge

60 Prozent des Friedenspachtwertes
verlangt, für Oſtpreußen 50 Prozent. Jedenfalls wird den Domänen
pächtern nicht

r v e iſt vereit, einen allgemeinen

s zugemutet, was ſie wirtſchaftlich nicht leiſten können

Wir nähern uns erfreulicherweiſe dem Ziel, eine angemeſſene Ver
wertung unſeres Domänenbeſitzes zu erreichen.

Jn der Weiterberatung am Donnerstag entſpann ſich eine
Siedlungsdebatte.

Demokraten und Volksparteiler brachten einen gemeinſamen Antrag
ein, der die Siedlung der land wirtſchaftlichen Rückwanderer e
ſoll. Die Regierung ſoll zu dieſem Zwecke mit einer größeren Anzahl
von Domänenpächtern ſofort in Verhandlungen darüber eintreten, ob
ſie bereit ſind, auf ihre Rechte bezüglich des größten Teiles des
Domänenlandes zu verzichten, falls ihnen der Reſt gegen angemeſſeneEntſchädigung zum Eigentum übertragen wird, oder ſels eine lang

friſtige Weiterverpachtung zuſtandekommt. Weiter ſoll die Regierung
ſofort Mittel bereitſtellen und vom Reich anfordern, die die Mög-
lichkert ſchaffen, das in den Händen der gemeinnützigen Siedlungs
geſellſchaften befindliche oder durch Erwerb wirklich ſchlecht bewirt
ſchafteter Güter zu beſchaffende Land zur Wiederanſiedlung der Rück
wanderer z verwenden.

Der Volksparteiler Stendel gab ein Bild der Verelendung der
im Vertrauen auf das Mutterland zurückgekehrten bezw. verdrängten
Rückwanderer und forderte, daß endlich außerordentliche Maßnahmen
ergriffen werden, um dieſen bewährten Landwirten wieder zu Land
zu verhelfen. Der Redner der Demokraten Wächhorſt de Wente
unterſtützte dieſen Antrag. Auch der Zentrumsabg. Hagemann trat
für Abgabe von Land aus Domänen für Siedlung ein. Der Deutſch
nationale Gieſe bezeichnete die Auſiedlung von Landarbeitern als
dringend wünſchenswert. Der Sozialiſt Paetz el ſprach ſich gegen
den Antrag Stendel aus, da ſeine Partei ſich gegen jeden Verſuch
wenden müſſe, die Domänen etwa durch Uberführung in Privatbeſitz
zu beſeitigen.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff äußerte ſich gegen ver
ſchiedene Einzelanträge und wies darauf hin, daß für Neuſiedlungen
bereits 56 Domänen hergegeben ſind. Der Demokrat Wachhorſt de
Wente wünſchte, daß der Widerſtand im Handelsminiſterium gegen
die Anſiedlung kleiner Leute endlich überwunden werde.

Der Etat wurde im weſentlichen bewilligt, wie ihn der Ausſchuß
bereits angenommen hatte. Der obenerwähnte Antrag der Deutſchen
Volkspartei und der Demokraten über Anſiedlung von Rückwanderern
wurde in ſeinem zweiten Teil angenommen in ſeinem erſten
dem Siedlungsgusſchuß überwieſen. Darauf begann das Haus die
Beratung des Handels und Gewerbeetats.

Hentſchland.

Die Goldanleihe im Ausſchuß angenommen.
Berlin, 2. März. (Priv.-Telegr.) Der Haushaltsgusſchuß hat

heute nach eingehender Beratung in der auch Reichsfinanzminiſter Dr.
Hermes ſprach, den Entwurf eines Geſetzes über die Ausgabe von
Dollarſchatzanweiſungen angenommen.

Ein unzeitgemäßer Antrag.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hält den gegenwärtigen

Zeitpunkt für geeignet, um in einem Antrag die Aufhebung der Geſetze
z um der Republik zu fordern. Das würde in einem
Augenblick. der die Geſchloſfenheit der ganzen Nation verlangt, ſchwere
innerpolitiſche Kämpfe zur Freude der Franzoſen entfeſſeln. Sachlich
iſt zu dem Antrag nur zu ſagen, daß heute, wo Rechts und Links
bolſchewiſten ihre Wühlereien gegen die Republik mit erhöhtem Eifer
forkſetzen, nicht die Aufhebung, ſondern die ſtrengſte Durchführung der
Schutzgeſetze geboten iſt. Nur wenn die Republik im Jnnern unnach-
ſichtig Ordnung hält, kann ſie die Abwehraktion gegen den räuberiſchen
Einfall im Weſten mit Erfolg durchführen

e JKundgebung in Dortmund.

Dortmund, 1. März. (Priv.-Telegr.) Auf Veranlaſſung des
Dor!mund-Hörder Bezirksverbandes des Preußiſchen Jugendbundes
ſprach in einer Verſammlung von mehreren Tauſend Menſchen der
Reichstagsabgeordnete Dr. Streſemann über den Ruhreinbruch der
Franzoſen und Belgier. Er ſagte u. a. Wer uns das Rheinland und
Weſtfalen nehmen wollte, würde uns das Herz nehmen. Wehe dem,
dex nicht wüßte, daß es ſich jetzt um die Zukunft Deutſchlands handelt.
Die Verſammlung richtete eine Orahtung ichs t
folgenden Worten ſchließt: Was die Franzoſen und Belgier auch immer
an Bedrückung und Vergewaltigung planen mögen, es kann uns nicht
wankend machen in dem unerſchütterlichen Willen, für Recht und Frei
heit einzutreten bis zum letzten Atemzuge.

Hrovinz und Nachbarländer.

Baufällige Häuſer. Brand. Ergriffen.
Halle. Am Mittwochabend wurde die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung

nach Gabelsbergerſtrgße 22 gerufen, wo der Giebel eines Hinter
gebäudes eingeſfürzt war. Durch die Feuerwehr wurde die in dem
Gebäude befindliche Wohnung geräumt, um die Gefahr von den Be
wohnern abzuwenden. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die
Feuerwehr abrücken. Am gleichen Abend gegen 2410 Uhr wurde die
Feuerwehr durch Ziehen des Feuermelders nach Pfännerhöhe gerufen,
wo durch Uberheizen des Ofens das Ofenrohr ſowie der Schoruſtein,
in dem ſich größere Mengen von Gkanzruß angeſammelt hatten, in
Brand geraten waren. Die Feuerwehr konnte erſt nach über zwei
ſtündiger Tätigkeit die Gefahr als beſeitigt anſehen und in ihre Wache
zurückkehren. Freitag nachmittag entfloh aus dem Gerichtsgefängnis
in Naumburg ein zu 2 Jahren Gefängnis verurteilter Verbrecher.
Es gelang bereits geſtern abend der hieſigen Kriminalpolizei, ihn auf
dem Bahnhof in Halle feſtzunehmen. Zwei entwichene Fürſorgezög-
linge hatten ſich, nachdem der eine von ihnen ſeiner Mutter 50 000
geſtohlen hatte, auf Reiſen begeben. Jn Merſeburg vermißte

an den Reichskanzler, die mit

plötzlich der Dieb ſein Geld und bald darauf wurden die beiden Jüng-

linge auch verhaftet. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus da
der andere gute Kamerad ſeinem Genoſſen das Geld geſtohlen und an
dem Leibe verſteckt hatte.

Ein Halleſcher Abgeordneter in Vergiftungsgefahr.
Halle. Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Guſtav Menze)

iſt geſtern nachmittag in Berlin in ſeiner Wohnung, die er während
ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit zu benutzen pflegte, bewußtlos durch
Gasvergiftung aufgefunden worden. Samariter und die Feuerwehr
riefen den Bewußtloſen durch Sauerſtoffapparat wieder ins Leben.
Menzel wurde ins Krankenhaus Friedrichshain gebracht. Der Gas.
hahn der Wohnung war geöffnet. Ob Selbſtmord oder Unglücksfall
vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Vier Todesopfer in einer Familie.
Oberröblingen. Jn der Familie des Bergmanns Kirchner raffte

die Diphteritis in drei Tagen vier Kinder von 3 bis 11 Jahren dahi
Die Familie ſteht nunmehr kinderlos da. Auch die Mutter liegt no
ſchwer krank an der tückiſchen Seuche darnieder.

Unter den Rädern des Zuges.
Als nachmittags der Weißenfelſer Zug die ZangenbergerZeitz h Jahre alte StreckenarbeiterEiſenbahnbrücke paſſierte, war der 21 te

Kurt Wagner aus Rasberg zufällig an der Leipziger Strecke be
ſchäftigt. Das ſtarke Geräuſch ließ ihn wahrſcheinlich nicht das
dahen des zu gleicher Zeit unten heranbrauſenden Perſonenzuges auf

der Leipziger Strecke vernehmen, ſo daß der Bedauernswerte von der
Lokomotive erfaßt und auf der Stelle getötet wurde.

Ausgeſtaltung des Leipziger Flugplatzes.
Dresden. Dem Landtage ging eine Regierungsvorlage zu, über

eine weitere Kapitalbeteiligung dse ſächſiſchen Staates in Höhe von
9800 000 X bei der Sächſiſchen Flughafenbetriebsgeſellſchaft m. b. H.
Das Geſellſchaftskapital, an dem der Staat mit r Fünfteln beteiligt
iſt, ſoll von 24 Million auf 25 Millionen Mark erhöht werden. Die
Geſellſchaft bezweckt die Förderung des Luftverkehrs zum Nutzen der
ſächſiſchen Volkswirtſchaft. Als dringendſte Aufgaben werden bezeichnet
die Ausgeſtaltung des Leipziger Flugplatzes für den Verkehr Genf
Konſtanz Fürth- Leipzig Berlin Königsberg-- Petersburg und die
Einrichtung eines kleineren Flugplatzes auf dem Heller bei Dresden
für den Verkehr Kopenhagen Berlin Dresden Prag-- Wien nach
dem Balkan.

Kleine Rundſchau.
di Der 11 jährige Lindau griff durch eine Lücke des Schutzzaunes in
le Tr

9f

t e Hreistagsabgeordneter M.
wurde beim Aufſpringen in Eſchwege vom Zuge totgefahren. Durch

Merſeburg und Umgegend
2. März.

Keine Protpreiserhöhung?
Der Reichsernährungsminiſter ebenſo wie der Reichswirtſchafts

miniſter ſollen ſich dafür erklärt haben, den Brotpreis auf der bis
herigen Höhe zu halten.

Wenn ſich dieſe Meldung bewahrheitet, dann wäre ein großer
Schritt vorwärts gekan, um die Preisſchraube zum Halten zu bringen.
Vorerſt müſſen wir dieſer Meldung ſehr mißtrauiſch gegenüberſtehen,
denn das Umlagegetreide für das letzte Drittel iſt ſtark erhöht: von
75 auf 8300 A das Pfund. Die Regierung iſt naturgemäß bemüht,

daß eine ſtarke Erhöhung des Brolpreiſes die wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten unſeres Volkes, die wahrlich ſchon groß genug ſind, gewaltig
vermehren würde. Das muß natürlich vermieden werden in einer
Zeit, wo alles auf das Durchhalten ankommt. Ob aber der gute Wille
durchdringen wird, iſt vorerſt noch fraglich. Unſere Hausfrauen
würden jedenfalls aufatmen.

v

Die Zuckerration im März. Jn dieſem Monat gelangen die
beiden Märzabſchnitte a und b mil je 1 Pfund zur Belieferung.

Fahrplanändernngen auf der Strecke Leipzig- Halle. Vom
1. März an wird zur Entlaſtung des Perſonenzuges 476 Leipzig
ab 453) Halle (an 6,02 abends Magdeburg (ſolange D 84 Leipzig
Hamburg Altona nicht verkehrt) Montags bis Freitags ein Vorzug
von Leipzig bis Halle verkehren. Er verläßt Leipzig 440 Uhr und
kommt 5,22 Uhr abends in Halle an. Vod gleichen Tage fällt Zug
488 en bis Freitag) Leipzig (ab 4,20) Schkeuditz (an 4,56 näch
mittags) fort.n Polizeiverordnung, betr. die Einrichtung und Benutzung

der Fähranſtalten wird auf Grund des S 188 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 80. Juli 1883 im Amtsblatt der
hieſigen Bezirksregierung vom 24. Februar, Stück 8, veröffentlicht.
Dieſelbe enthält Vorſchriften über die Jnſtandhaltung der Fähren,
die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln, die Pflichten des Fährmannes
und Anordnungen für den Verkehr des Publikums auf den Fähren.
Wir machen die Jntereſſenten auf dieſe Verordnung ganz beſonders
aufmerkſam.

en
Großllädters Neue

Einſt war der Großſtädter viel beneidet. Er hatte vor dem
Bewohner kleinerer Ortſchaften die Vorzüge der Ziviliſation voraus,
die nur zu oft mit Kultur verwechſelt wurde. Jn der Tat, er wohnte
in bequemen Häuſern. Fahrſtuhl, Zentralheizung, Müllſchluck waren
unbeſtreitbare n Er hatte, wenn ihm ſchon früher das Auto
zu teuer war, die Auswahl unker vier Beförderungsmitteln, die gegen
einander im Wettbewerb der n ſtanden: Straßenbahn für
einen Groſchen bis in n ororte), Stadtbahn, Untergrund
und Hochbahn und Omnibus, der als „Sechſeromnibus“ für eine mehr
als halbſtündige Fahrt ſich beſonderer Beliebtheit erfreute. Wenn für
den Nachtomnibus 25 Pfennige angelegt werden mußten, ſo empfand
man das ſchon einigermaßen als Geldſchneiderei. Schließlich brauchte
man ja i viel mehr als eine Silbermark anzulegen und hatte
dafür eine Nachtdroſchke, was immerhin feudal war. Und dann das
Telephon. Wieviel Wege konnte man ſich durch die Quaſſelſtrippe
erſparen, die faſt jedermann neben dem Schreibtiſch hängen hatte.
Jn kleineren Städten war die Einrichtung nie ſo verbreitet, denn
man konnte ſchon ſchnell den Weg um die Ecke gehen, ſtatt das Fräulein
vom Amt zu bemühen. Aber man beneidete doch den Großſtädter um
ſolche Vorkeile, ſelbſt wenn ſie nur Spielereien waren.

Schon während des Krieges hat ſich das geändert. Der Groß
ſtädter ging hämſtern aufs Land und in die kleinen Neſter und ent
deckte, daß man dort, zum Teil als Selbſtverſorger, behäbiger als in
den r unter Zwangswirtſchaft geſtellten Rieſengemeinden lebte
Und er fing an, an ſeine Uberlegenheit zu zweiſeln.

Und e Alles, was die Großſtadt auszeichnete, ſo daß man
dafür die Stille kleinerer Verhältniſſe und die Nähe und Erholung
der freien Natur gern entbehrte, iſt hin. Wohnungen mit Zentral
e Wer an ſie verhaftet iſt, fühlt ſich vom Schickſal geſchlagen
Fahrſtuhl? Gewöhnlich iſt er entzwei, und die Mieter müſſen ihn
auf ihre Koſten flicken laſſen. Telephon Es dient nur noch den
Geſchäfte. Für freundſchaftliche Anrufe wurde es unerſchwingticher
Luxus. Man mußte es abſchaffen.
Und die billigen Fahrgelegenheiten? Lieber Gott, jede Fahrt
durch die Stadt oder gar vom Vorort in die Stadt würde zu einer

ohlüberlegten Reiſe. Man wirft auch heute ein paar Hundertmark
cheine nicht zum Fenſter hinaus und muß, wenn man ſie riskiert,
des Zieles gewiß ſein. Alſo unangemeldete Beſuche unterläßt man,
und auch Einladungen, die mit ſo hohen Koſten verknüpft ſind, nimmt
man nur noch an, wenn man ſich einen wirklich unterhaltenden Abend
ſerſpricht. Es iſt klar, daß bei ſo viel Wenn und Aber die geſell
n Beziehungen zurückgehen, wenn nicht ganz einſchlafen.
Mit den Angelegenheiten der Bilbung iſt es nicht anders Muſeen,
Borträge, die noch freien Eintritt gewähren (auch in unſerer ideal

loſen Zeit gibt es ſo etwas noch), verſchlingen doch unerhört hohe
Fahrgelder. Alſo bleibt man zu Hauſe

Jn kleinen Städten laſſen ſich all ſolche Wege zu Fuß zurück
legen. Es gibt ein paar Vortrags- und Konzertſäle im Mittelpunkt
der Stadt; jedem ſind ſie mühelos erreichbar. Zwangloſer Verkehr
mit den Bekannten bleibt unbehindert, denn man wohnt freund
nachbarlich beieinander. Einladungen beſchweren nicht durch Neben
koſten, alſo blüht auch in dieſen harten Zeiten noch eine rege, wenn
auch beſcheidene Geſelligkeit, bei der man das Glück hat, ſich an den
altbewährten Kachelofen ſetzen zu dürfen. Wenig weiß man in der
Kleinſtadt von der Enkfremdung, die in Berlin zwiſchen einſt be
freundeten Menſchen anwächſt.

Das Blatt hat ſich gewendet.

anDer ſtarke Mann.
Eine Wiener Plauderei von Hugo Grein z.

Man kann nicht behaupten, daß die Wiener bis auf die dünne
Schicht der Aasgeier, die heute in jeder Großſtadt ſchlemmen und
praſſen viel zu lachen hätten. Die Arbeitsloſigkeit iſt im Steigen,
und die Preiſe ſchicken ſich trotz der Stabilität unſerer Krone teils
chüchtern, teils ſchamlos an, das gleiche zu tun. Auch mit der Ein
eitsfront, die ſich zum Wiederaufbau verbinden ſoll, iſt es nicht zum

Sie beſtellt. Die ſchöne Ringſtraße, aus Zeilen ſtammend, in denen
Städtebau noch nicht eine vollſtändig entbehrliche und überflüſſige
Kunſt war, dient faſt nur dem Zwecke, zu zeigen, wer der Stärkere iſt
wer die größeren Maſſen auf die Straße bringen kann. Die Luft iſt
geſpannt mit Gegenſätzen, und da und dort kommt es wieder zu
kleineren lokalen Exploſionen.

Aber neben dieſen Zwieſpältigkeiten und Reibereien, neben aller
Not und aller Ungewißheit vor dem Kommenden, hat Wien in dieſen
Tagen doch auch einen rühmlichen Beweis dafür gegeben, daß es, wenn
es gilt, alle Parteiunterſchiede und Klaſſengegenſätze fallen läßt, um
ſich in gemeinſamem Gefühle des Kberſchwanges zu finden und dem
wirklich Großen, dem wirklich Starken ſeine Verehrung zu bezeigen.
In einer Zeit, die ſehnſüchtig und ergebnislos nach Führernakuren aus
ſchaut, hat Wien ſeinen ſtarken Mann erhalten. Es ſtrömt ihm zu, wo
er ſich nur blicken läßt, es umheult ihn ekſtatiſch, und würde er auf
der Straß- nicht in ſeinem großen, gelben Auto fahren, hätte es ihm
wahrſcheirtlich jeden Tag die Pferde ausgeſpannt. Dieſer ſtarke Mann
heißt Sigmund Breitbart, iſt ein jüdiſcher Schmiedeſohn aus Lodz und
wirklich und im wörtlichſten Sinne ſtark. Er biegt Traverſen übers
Knie, rn Eiſenkelten, legt ſich auf ein Nagelbrett, das mit Ambos
und ſchweren Gewichten belaſtet iſt, läßt ein vollbeſetztes Auto über
ſeine Bruſt fahren und ſchlägt mächtige Nägel mit der bloßen Fauſt in
die Wand. Poeſieloſe Gemüter werden behaupten daß derlei Künſte
der Menſchheit gleichgültig bleiben können. Wenn ſich ſchon einmal die

Notwendigkeit ergeben ſollte, eine Traverſe zu biegen, iſt man nicht auf
animaliſche Kraft angewieſen, und die Verwendung des Hammers zum
Einſchlagen der Nägel hat ſich 47 Menſchengedenken derart bewährt
daß wir bei dieſem Brauch wohl auch bleiben ſollen. Der Wiener ha
aber Verſtändnis für das Poetiſche, Romantiſche und ausartend Zweck
koſe, und ſo war die Folge, daß dieſer Mann mit den überflüſſigen
Künſten faſt in den Rang eines Nationalheros emporwuchs.

Nur einen einzigen ließ der Ruhm Breitbarts nicht ſchlafen. Das
war kein Athlet, kein Schwergewichtsmeiſter oder preisgekrönter Stem
mer die hatten alle den großen Kollegen aus dem Oſten neidlos an
erkannt ſondern ein Telepath, der Wien ſchon ſeit etlichen Jahren
beläſtigt. Der dachte ſich: was Breitbart kann, muß mein Medium
auch zuwege bringen Und ſo kam es, daß in einem Varieté Breitbart
eine Schienen bog und im anderen das Fräulein Martha Farra, des

Telepathen Steinſchneider aus Prosnitz neunzehnjähriges Medium,
ſeine Ketten biß. Und weiteres, daß ſich die ſo ſehr begeiſterungs-
fähigen Wiener in zwei Lager ſpalteten: hie Breitbart, hie Martha,
hie unheimliche Körperkraft, hie myſtiſche Seelenſtärke! Man verdäch-
tigte ſich gegenſeitig man bezweifelte die Echtheit des zerbogenen und
zerbiſſenen Materials, Sachverſtändige traten zuſammen und gaben ihr
Gutachten ab, und der Höhepunkt war ein Varietéabend, in dem die
Beſucher in Rage gerieten und ihre eigene Körperkraft ſich in erlöſenden
Ohrfeigen befreite. Bis endlich die Polizei einſchritt und den Tele
pathen, der ihr ſchon früher allerlei Scherereien bereitet, kurzerhand
guswies. Da das verwaiſte Medium ſeine übernatürlichen Kräfte ohne
den Telepathen begreiflicherweiſe nicht beſtätigen kann, blieb Breitbart
als Sieger zurück und läßt nun ſeine Muskeln ſpielen, ohne Konkurrenz
befürchten zu müſſen. Lange wird dies Spiel nicht mehr währen, denn
ſeitdem man ſich um ihn nicht mehr balgt, iſt guch ſein Ruhm im Ver
blaſſen. Die Helden des Volkes wechſeln beängſtigend raſch. Einen Mo
nat vorher war es noch die Anita Berber, die faſt nur mit einem
Monokel bekleidete Tänzerin, die Wien durch ihre täglichen und nächt
lichen Affären in Atem hielt. Wer wird der nächſte ſein

Es hätte nicht viel Sinn, die Moral aus der Geſchichte zu ziehen
Die Großſtadt braucht ihre Senſation, ihre Exregung, und iſt jedem
dankbar, der ſie ihr gibt, Tänzerin, Kraftmenſch, Hochſtapler, Raub
mörder, das iſt ihr gleichgültig. Und je nüchterner, 4 ſorgenvoller die
Zeit iſt, deſto ſtärker macht ſich wohl auch dies Bedürfnis geltend. Der
ſtarke Mann aus Lodz hat in Wien einen guten Boden gefunden und
weiß vielleicht ſelbſt nicht, wie er zu dieſem Erfolg gekommen iſt. Die
Eiſenbrecher und Ketlenbeißer ſind doch ſeit Jahrhunderten vertraute
Geſtalten in allen Jahrmarktsbuden. Zahlloſe von Breitbarts Kol
legen, unberühmte arme Teufel, beißen ſich auf ſolche Weiſe mühſelig
durchs Leben. Jhm aber ward das Glück verſchwenderiſch hold. Schon
nach einer Woche konnte er ſich ein Auto kaufen, und n Jmpreſario
legte ihm viele Millionen auf den Tiſch. Daß er einige davon, den kind
lichen Wienern danlbar, Spilälern und Wohltätigkeitsanſtalten ſpendete,
iſt noch das Verſöhnende am ganzen Rummel.

ben Brolpreis möglichſt niedrig zu halten, denn ſie verkennt et
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Hröotkarten und Zuckerkarten. Die Mitteilungen der Bezirks-
reisprüfun e Magdeburg Perherß Erfurt ſchreiben: Dernſpruch a e Brotkarte iſt mit der Aushändigung derſelben erfüllt.

Ein Anſpruch auf L abhanden gekommener Brotkarten be
P t nicht, gleichgültig, ob der Verluſt verſchuldet iſt oder nicht.

ieſer Grundſatz beſtand ſchon zurzeit der vollen Zwangswirtſchaft,
aber jeht unter der Herrſchaft des W beſondere

edeutung, da der Beſitz der Brotkarte einen nicht unbedeutenden Ver
cſtell zu Verſuchen reizt, ſichunlautere Weiſe in den Beſitz von Brotkarlen zu ſetzen. Dasſelbe

gilt auch für die Zuckerkarte.
Das konfeſſionelle Verhältnis in Deutschland. Nach neueſter

Berechnung ſtellt ſich das konfeſſionelle Verhältnis in Deutſchland auf
66,6 Prozent Evangeliſche, 88,1 Prozent Katholiſche, 1,3 Prozent Juden
und Diſſidenten. ß

Polizeiverorbnung. Vorbehaltlich der Zuſtimmung des Be
r wird vom hieſigen Regierungspräſidenten angeordnet,

aß alle Maßnahmen, die eine Anderung des Holzbeſtandteiles an
Waldflächen, Grünflächen, Parks, Baumalleen, Promenaden, kleineren
Buſchparzellen und Einzelbäumen herbeiführen, im Land und Stadt
kreis Merſeburg ſeiner Genehmigung bedürfen, und zwar innerhalb
eines Gebietsſtreiſens von je 3 Kilometer Breite zu beiden Ufern der
Saale und der Geiſel. Als ſolche genehmigungspflichtigen Maßregeln
n anzuſehen Rodung eines Waldes, Ausäſten, Beſeitigung des

nterholzes, ſowie auch mittelbare Maßnahmen, die auf den Baum-
beſtand von Einfluß tut Der e bedarf es nicht bei
Grundſtücken, die in erſter Linie der Holzzucht beſtimmt ſind und nach
einem anerkannten Plan bewirtſchaftet werden. Ebenſo ſind aus
ehe Holznutzungen geringeren Umfanges, die in der eigenen
Haus wirtſchaft des Eigentümers gebraucht werden. Das gleiche gilt

für Eingriffe, die zur Bekämpfung von Jnſektengefahren, durch Wind-
oder Schneebruch erforderlich werden, ſowie für Maßnahmen zur
n ſchlecht beſtandener oder durch Brand beſchädigter Flächen.
Holzbeſtandsveränderungen, die lediglich einzelne Baumgruppen oder
Alleen betreffen, bedürfen nur der Genehmigung des Landrats, in
Stadtkreiſen der Ortspolizeibehörden. Die Verordnung iſt am
24. Jeruar in Kraft getreten.

Die Pfändungsgrenze. Eine Verordnung die vom Reichsrat
bereits angenommen iſt, erhöht die abſolute r ngegregn auf
600 000 und die bewegliche Grenze auf 2000 000 Die Verord-
nung ſoll am 1. März in Kraft treten.

Leichenfledderer. Wiederum haben Diebe auf dem Altenburger
Friedhofe gehauſt. Sie drangen in der Nacht zum Donnerstag in die
Familiengruft Dietrich, hoben den Gruftdeckel und ſuchten im Grabe
nach Schmuckſtücken. Jn der Blanckeſchen Gruft wurde gewaltſam das
Schloß erbrochen. Die Diebe ſind hier ſcheinbar geſtört worden.
Es iſt höchſte Zeit, daß die Friedhöfe unter beſonderen Schutz ge
nommen werden, damit dem ekelhaften Treiben der Grabſchänder ein
Ende bereitet wird. Die Raubgier hat dieſer Sorte von Menſchen
längſt Gewiſſen und Ehrfurcht vor dem Tode erſtickt, ſo daß eine exem
plariſche Strafe den Verbrechern zu gönnen wäre.

Ein ſchwerer Verluſt wurde einem hieſigen Autobeſtzer in Halle
ugefügt. Als das Auto am Mittwoch abend vor der Einfahrt des

intergartens ſtand, wurden ſämtliche Autoreifen mit einem Meſſer
zerſchnitten. Durch dieſe böswillige Tat iſt dem Beſitzer ein erheblicher
Schaden entſtanden. Die Halleſche Kriminalpolizei hat die Ermitt
lungen aufgenommen.

Der Teilſtreik der Geſchirrführer geſcheitert! Wie wir er
fahren, hat der Streik der in der kommuniſtiſchen Union organiſierten
Geſchirrführer und Speditionsarbeiter ein ſchnelles Ende genommen.
Der Arbeitgeberverband hat es abgelehnt, mit der kommuniſtiſchen
Sondergruppe in Verhandlungen zu treten und mit Entlafſung gedroht,
darauf iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden. wiſchen dem
Deutſchen Verkehrsbunde und dem Arbeitgeberverband ſchweben neue
Verhandlungen

e

Philharmoniſcher Orcheſterverein Merſeburg.
12. Konzert.

Die Konzerte des Philharmoniſchen Orcheſtervereins ſind Weg
ſteine ſeiner Weiterentwicklung. Das Orcheſter wächſt immer mehr

e darſtellt, der naturgemäß auch
au

er die Klangwirkung wird mehr und mehr einhbeitlich und die
usdrucksfähigkeit ſteigt. Das zeugt von dem Können und dem ernſten

muſikaliſchen Willen der Mitwirkenden, aber auch von der erſolgreichen,
ielſicheren Leitung des Dirigenten, Major Hum mel Halle, der dasOrcheſter voll beherrſcht und ein guter Jnterpret iſt.

Am ſchönſten wurde die ſiebente Symphonie von Hahd n vorge-
tragen, wobei wieder der zweite Satz eine beſondere Erquickung war.

reilich wünſchte man ſich einzelne Partien mit größerer Leichtigkeit,
ſchwebender, feiner geſponnen; aber der Geſamteindruck war doch recht
erfreulich. Auch die Ouvertüre zur Oper Alceſte von Gluck liegt
dem Orcheſter gut und kam ſein zur Geltung.

Auch freute man ſich, wieder einmal Marſchner zu hören. Die
Leiſtungen der Bläſer in der Ouvertüre zu Hans Heiling ſeien be
ſonders dankbar hervorgehoben. Als Soliſtin wirkte mit Frau Elſe
Günzel-Bengell aus Halle. Es ſcheint ihr vor allem das
Elegiſche, Getragene zu liegen. Jhr ſchöner, weicher Alt kam be
ſonders in der Gluckſchen Arie aus der Alceſte zur Geltung die zweite
Darbietung, die Arie aus Klughardts Zerſtörtem Jeruſalem“ littunter der Akuſtik des Raumes. Mit Rückſicht darauf wird es 5
empfehlen, das Orcheſter in den klanglich e Stellen, die von To
und Untergang künden, zu dämpfen, um die Singſtimme nicht gän
lich untergehen zu laſſen. Den Schluß des Abends bildete das präch
tige Vorſpiel der Meiſterſinger. Mit Freude ſtellen wir t daß ſich
das Philharmoniſche Orcheſter ſolche großen Aufgaben ſtellen darf.
Leider aber iſt die Akuſtik der Turnhalle dieſer Muſik ſo ungünſtig,
daß bei dem Waguerſchen Forte jede muſikaliſche Linie im Wider
und Nachhall untergeht es iſt deshalb doch ernſtlich ein Ortswechſel
u erwägen. Gerade eine große muſikaliſche Kraftentfaltung kann in
ieſem Raume nicht zur Geltung kommen. Ein ſolcher Wunſch ſei

um wärmer ausgeſprochen, als wir die Konzerte des Orcheſtervereins
dank der Hingabe von Mitgliedern und Dirigenten bereits als unent
behrlichen Beſtandteil unſeres erſtarkenden Kunſtlebens betrachten I.

Riedrighalten der Preiſe.
Brot und Frachten

Die Reichsregierung beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit
der Frage der Brot und der Frachtpreiserhöhung. Be
ſtimmte Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, aber es wurde zum Ausdruck

gebracht, daß die Niedrighaltung der Preiſe unbedingt
notwendig ſei und daß die Reichsregierung in jeder Beziehung
dazu beitragen müſſe. Wie ſchon geſtern mitgeteilt wurde, iſt eine Er
höhung der Eiſenbahnfrachten zunächſt nicht zu erwarten, ebenſo iſt
eine Vrotpreiserhöhung zurzeit nicht beabſichtigt. Es dürfe höchſtens
eine geringe Korrektur des jetzigen Brotpreiſes zu
geſtanden werden, falls durch die Erhöhung der Löhne oder Ver
mehrung der Herſtellungskoſten auch eine geringe Erhöhung des Brot
preiſes erforderlich ſein ſollte

WVektterwarte.
V. W. am 3. 8. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ziem

lich mild, bisweilen Regen. 4. 8. (Sonntag): Zeitweiſe heiter, viel
ach wolkig, windig, ziemlich mild, etwas Regen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Es iſt ein eigen a an unſern Frühling! Wir haben nun nach

etner zweiwöchentlichen Winterperiode einen ernſtlicheren Aufftieg der
Temperatur bis zu Tauweter zu verzeichnen und mit der Schneedecke
iſt nun faſt überall aufgeräumt. Wird's nun auch wirklich rieſer Frühling iſt meiſt ein eigenartig Ding! Heut iſt's ſchön, milde

Luft, nach kurzer Zeit weht es wieder winkerlich! Dies kann jeden
Augenblick kommen. Denn der Winter liegt noch immer auf der
Lauer. Nur aus Oſten iſt er weiter zurückgedrängt, es iſt dort milder
geworden, aber über Skandinavien und Finnland iſt ſeine Kraft noch
ungebrochen, und wie in der ganzen Woche, ſo herrſchen auch heute
a Kältegrade (bis 26 Grad) dort. Eine kleine Anderung der Luft

ruckverteilung, wodurch wir von dort Luft Zugeführt erhalten, und
wir haben wieder Winterluft und Schnee. Nein, vorläufig iſt dazu
noch wenig Ausſicht! Ganz langſam drängt von Weſten ein Luftdruck
gebiet vor, das fortgeſetzt milde, feuchte Luſtmaſſen heranführt und
zunächſt die Froſtgrenze allmählich zurückdrängt. Für Sonntag fleht
vorausſichtlich, unter Einfluß einer nachfolgenden weiteren Depreſſion
wolkiges, mildes Wetter mit zeitweiſem Regen und Wind in Ausſicht.

Für R

Tageskalender.

Freitag, 2. März.
e Orcheſter: 8. Konzert (grüne und rote Karten). O. T.ichtſpiele, Halle: Du Mver a Rhein.

Sonnabend 8. März.
„Des Meeres und der Liebe Wellen Kantine Leung. rege

Vereinigung Wanderung nach Frankleben. Mitglieder-Ve
der deutſch-braſil. Siedlungsgemeinſchaft. Herrenabend des
Sp.-V. 99 G.-V. E. Tänzchen in der Funkenburg. Preis
ſtaten in Runſtedt.

Sonntag, 4. März.
Deutſcher Abend in der Deutſchen demokratiſchen Partei Sp.V. 99

W et in e rer e nergau, Strandſchlößchen, V. Sportfreunde im GaſthausMeuſchau. Jn Wallendorf und Runſtedt.

S Neu Röſſen, 2. März. Der Bildungsverein Neu Röſſen ver
anſtaltet, wie ſchon allſeitig bekannt iſt, am Sonnabend 7 Uhr abends
im Theaterſaal der Kantine II eine weitere Vorſtellung. Zur Auf
führung gelangt: Des Meeres und der Liebe Wellen. Eine griechiſche
Tragödie aus der Zeit der Antike von Franz Grillparzer. Bekannt
iſt die griechiſche Sage von Hero, der Prieſterin der Liebesgöttin
Aphrodite im Heiligtum zu Seſtos, einer Siedlung an der engſten
Stelle des Hellespont [der heutigen Dardanellen) und Leander, einem
Jüngling aus der Seſtos gegenüberliegenden Siedlung Abydos.
Leander hatte bei einem heiligen Feſte die Prieſterin Herv geſehen
war in Liebe zu ihr entbrannt und erreichte das Ziel ſeiner Sehnſucht
allmählich, indem er die Meerenge durchſchwamm, geführt von demausgeſtellten Lichte der Geliebten, der als Prieſterin Se irdiſche Liebe

dienſtlich verſagt war, bis bei einem Sturme das Licht verloſch und
Leander in den Fluten ertrank, da ihm das Ziel fehlte und ihm beim
Umherſchwimmen die Kräfte verließen. Dichteriſch iſt dieſer Stoff im

u worden kein Wunder, wenn auchneuere Dichter ſich mit giegr Sage befaßten. Die erſte Aufführung
dieſes Werkes fand am 3. April 1831 im Burgtheater zu Wien ſtatt.
Die Rolle der Hero iſt außerordentlich ſchwer und verlangt von der
darſtellenden Künſtlerin eine Begabung für die Grazie griechiſcher
Frauen. Man lebt und webt in griechiſcher Atmoſphäre, welche den
Genuß der ſchönen Welt als ein natürliches Recht darbietet. Hero
verbindet mit großer Körperſchönheit eine vollendete Seelenharmonie.
Jhr Pflichtbewußtſein kämpft gegen das Gefühl der Liebe das ſie
nach der Begegnung mit Leander für dieſen hat, an. Doch bald ſiegt
das natürliche Gefühl über die anerzogene Zurückhaltung und ohne
inneren Zwieſpalt folgt ſie dem Zuge ihres Herzens. War ſie früher
nichts als Kind und Prieſterin, ſo iſt ſie jetzt nichts als Weib, das
ſtill und warm beſchaulich ſeiner Liebe lebt. S Leander macht eine
Entwicklung vom zaghaften, unbeholfenen Jüngling zum vor keiner
Gefahr zurückbebenden Manne. Des Meeres und der Liebe Wellen iſt
die letzte der griechiſchen Tragödien Grillparzers. Jn Herv verköürpert
ſich die zarteſte und ſchönſte Liebestragödie, die die deutſche Literatur
beſitzt. Der Dichter Grillpaxzer iſt ein Schüler unſerer Klaſſiker
Leſſing bis Schiller. Er lebte von 1791 bis 1872 in beſcheidenen
Verhältniſſen

F Neu-Röſſen, 1. März. Wochenmarktbericht. Der Markt
war ſehr reichlich beſchickt. Das Publikum war gleſchfalls zahlreich
zum Einkauf erſchienen. Die Preiſe von Merſeburg vom gleichen
Tage ſind in Klammern beigefügt. Es koſteten pro Pfund: Rot
Leber, Knack. und Schwartenwurſt 4400 (5000), Rindfleiſch mit
Knochen 3200 (3200), Rindfleiſch ohne Knochen 4000 (4000), Schweilne
fleiſch 4200 (4400), Kalbfleiſch 8600 (4450), Hamelfleiſch 4000 (4200),
et Schweinefleiſch 4400 (4800), gehacktes Rindfleiſch 40001000), Schinkenſpeck 6900. Weißkohl 250 (200), Rotkoht 100 (100),
Wirſingkohl 350—400 (350--400), Kohlrüben 150 (140), Mohrrüben
120 (100), Zwiebeln 50—60 (60—80), Apfel 850-—400 (150-850).
Butter. Pfund 3200 e Margarine 8300 (3500), Quark 650,
Landkäſe (Stück) 220 (240), Eier (Stück) 350 (850), Schellfiſch 1400,
gr. Heringe 550, Bücklinge 1100
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Für ihr Deutſchtum opfern unſre Brüder
Exiſtenz und Freiheit
Was gabſt Du

9

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein: F. K. 200
Gewerbl. Berufsſchule Klaſſe TTa der Metallarbeiter 1700 G.
2000 Mittwoch- Konzert im Park-Cafée 15 611 Ungen. 25 000
Sachſenwerk G. m. b. H. 60600 Verein der Zentrumſchützen
7000 G. H. 900 X.
Vortrag 8 145 107 eſamtſumme 3 257 518 X.

e

S e e e ei 2. März. Leichenöffnung. Die gerichtliche Offnung der hier gefundenen Waſſerleiche fand heute durch die Kreis
medizinalräte aus Merſeburg und Halle- Saalkreis ſtatt. Es wurden
Spuren fremder Gewalteinwirkung nicht feſtgeſtellt. Als Todesurſache
wurde Ertrinken angenommen. Unaufgeklärt bleibt, wer der Er
trunkene iſt. Wir hörten, daß den beiden obduzierenden Arzten zuge
mutet worden iſt, in einer zugigen, kalten und ſchlecht belichteten
Scheune zu arbeiten. Es ſoll zwar ein Ofen aufgeſtellt geweſen ſein
derſelbe habe aber ſo geraucht, daß die Arzte gezwungen geweſen wären,
ihn hinguszuwerfen. Wenn dieſe uns zugegangene Mitteilung der
Wahrheit entſpricht, ſo können wir unſerer Verwunderung nicht genug
darüber Ausdruck geben, daß man den Herren ihr wenig angenehmes
Amt noch unnötig und rückſichtslos erſchwert, wo doch auf einem Gute
ſicher noch andere Räume zur Verfügung ſtehen.

S Wengelsdorf, 2. März. Jn nicht öffentlich geführter Verhand
lung vor dem Schwurgericht in Naumburg wurde wegen unſittlicher
Verfehlungen gegen den Leungarbeiter Karl Müller verhandelt, der
ſich an vier Kindern im Alter von 7 Jahren vergangen hat. Auf
Grund eines ärztlichen Gutachtens mußte der Staatsanwalt die Frei
ſprechung beantragen. Dem Gericht erſchien das Gutachten nicht klar
genug, um zu einem Urteilsſpruch zu kommen. Die Sache mußte des
halb vertagt werden und es ſoll zur nächſten Verhandlung der Sach
verſtändige verſönlich geladen werden.

S Papitz, 2. März. Vermißt wird ſeit Dienstag nachmittag 6 Uhr
der 624 Jahre alte Schulknabe Heinz Döring. Der Knabe hat um
fragliche Zeit noch mit Altersgenoſſen auf der Straße geſpielt iſt dann
aber plötzlich verſchwunden und alle Nachforſchungen blieben bisher
ergebnislos.

Gchölfengericht Merſeburg

b g7 der Sitzung am 1. März kamen folgende Strafſachezz zur Ver
andlung:

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter H. aus
Halle hatte im November 1922 etwa 725 Kilo Rotguß-Gußzapfen, die
ein anderer Arbeiter in den hieſigen Blancke-Werken geſtohlen hatte,
an ſich gebracht, außerdem auch in einer außerpreußiſchen Lotterie
eſpielt. Wegen Hehlerei erkannte das Gericht auf eine Gefängnisſegfe von 6 Wochen, die durch die erlittene Unterſuchungshaft für

perbüßt erachtet wurde. Wegen des Lotterievergehens wurde eine
Geldſtrafe von 1000 ev. 2 Tage Haft feſtgeſetzt. Der in einer
Anſtalt befindliche Fürſorgezögling Fritz W. aus Merſeburg hatte

u

Heblienfurſe.

2. 8. 28 2. 23.tags 1 Uhr Mark (Geld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 091059 905
1 bellicher Frautf 13210 1230t norwegiſche Ktone 4226 42321 däniſche Krone 44681 ſchwedilche Krone 81061 italieniſcher Lire 11081 Pfund Sterling 108I Poller
franzöſiſcher Frank
1 Schwel er Fran
l chechtiche Krone

e

Strafe wurde auf 8000

abend 10 Uhr beendet wor das w erguan aus dem e

am 2. Januar 1922 in Gotha dem Bäcker Schramm ein Portemonnaie
mit 50 K barem Geld geſtohlen. Das Gericht erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von 8 Tagen unter Ausſetzung der Strafverbüßung bis31. 12. 1924. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte reiner

Erwin B. aus Merſeburg war angeklagt, am 25. November 1022 ſich
unbefugt im hieſigen Bahnhofsgebäude aufgehalten und den ihn dieſer
halb abführenden Beamten Widerſtand geleiſtet zu haben. Seine

oder 8 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der
Arbeiter Otto W. in Merſeburg ſtand unter der Anklage am 12. Okto
ber 1922 widerrechtlich in das Beſitztum des Arbeiters Karl Wenig

eingedrungen zu ſein und denſelben mit Totſchlag bedroht und verſucht
u haben, denſelben von einer Anzeigeerſtattung abzuhalten. Das
rteil lautete u ar Geſamtſtrafe von 9000 A ev. 9 e GefängnisDer Kaſſengehilfe Willi R. aus Merſeburg, jetzt in Zwidan ollte

im Mai 1920 in Merſeburg ein dem Klempnerlehrling Köhler ge
höriges Fahrrad geſtohlen und an den Kaufmannslehrling Sei K.
verkauft haben, weshalb dieſer wegen Hehlerei angeklagt war. Beide
Beſchuldigten wurden mit 4000 A oder 4 Tagen Gefängnis beſtraft.

Der noch jugendliche Schloſſer Kurt Sch. aus Merſeburg hatte im
Auguſt 1922 in Schönefeld dem Arbeiter Ludwig 2400 A geſtohlen.
Das Urteil lautete auf 500 A ev. 2 Tage Gefängnis. Der noch
jugendliche Hausburſche Alfred L. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage des Betrugs. Er hatte ſich beim Kaufmann Levy hier im
angeblichen Auftrage ſeiner Mutter 2 Paar Schuhe mitgeben laſſen,
dieſe aber veräußert. Fexner hatte er ſich des Diebſtahls inſofern
ſchuldig gemacht, daß er beim Kaufmann Dobkowitz hier Leinen zu
Zug en, einen Mantel, mehrere Päckchen Wolle und ein Paar
Bergſchuhe im Geſamtwerte von damals 15 000 wegnahm und
dieſe an die Witwe Anna G. aus Merſeburg abgab, weshalb dieſe
ſich wegen Hehlerei zu verantworten hatte. Das Gericht ſetzte eine
Geldſtrafe jür jeden der Angeklagten von 1000 A ev. 4 Tagen Haft
feſt. Der Althändler Otto B. aus Merſeburg hatte am 4. November
1922 von zwei Arbeitern Alteiſen aufgekauft, von dem er annehmen
mußte, daß dieſes geſtohlen war. Wegen Hehlerei erkannte das Gericht
auf eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen. Der Arbeiter Otto B.
aus Merſeburg war angeklagt, im Auguſt 1922 in Knapendorf den
Förſter Anton Latus mit Erſchießen bedroht zu haben. Urteil: 5000
oder 5 Tage Gefängnis

Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle
hatten erhoben: I. der Arbeiter Eduard L. aus Merſeburg, dem zur
Laſt gelegt war, im November 1922 eine den Beunger Kohlenwerken
gehörige Stahlplatte im Werte von 1040 A geſtohlen zu haben. Das
Gericht erkannte wegen Unterſchlagung auf eine Geldſtrafe von 3500
eb. 7 Tage Gefängnis; 2. die Gaſtwirtin Helene M. in Merſeburg, die
ſich des Preiswuchers beim Verkauf von Schokvlade ſchuldig gemacht
haben ſollte. Das Gericht beſtätigte die im Strafbefehl ausgeſetzte
Strafe in Höhe von 1500 ev. 10 Tage Gefängnis; 3. der Kaufmann
Richard B. aus Körbisdorf, der beſchuldigt war, beim Verkauf von
Fleiſchbrühwürfel den Höchſtpreis pro Stück um 75 Pfg. erhöht zu
haben. Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die Verhandlung zu
rückgezogen; 4. der Arbeiter Georg Sp. aus Oberbeuna, der im Auguſt
1922 dem Arbeiter Englert daſelbſt ein Paar Schuhe im Werte von
1500 geſtohlen haben ſollte. Es erfolgte Freiſprechung mangels aus
reichender Beweiſe; 5. der Dienſtknecht Georg W. in Wüſteneußsſch,
dem zu Laſt gelegt war, im November 1923 in Creypau dem Kuh
fütterer Wiſchella ein Paar Schnürſchuhe, ein Jackett und eine Hoſe
geſtohlen zu haben. Die Strafe wurde auf 2 Wochen Gefängnis her

abgeſetzt.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Johann D.
aus Polen hatte im Februar 1923 von einem fahrenden Wagen des
Rittergutes Körbisdorf einen Sack Gerſte geſtohlen. Unter Anrech-
nung der Unterſuchungshaft erkannte das Gericht auf eine Gefängnis
ſtrafe von 4 Wochen.

Turnen Spiel Sport.
Yas Verliner Gechstagerennen,

das die Berliner Sportwelt e größtem Maße anzog, iſt Donneretag

Bauer Tietz vor Gebr. Huund Hahn Keupkat hervor. Um 9 Uhr wurden die 5 überrundelen
Mannſchaften aus dem Rennen gezogen, während ſich Bauer-Tieß
Gebr. Huſchke und Hahn- Krupkat um hie doppelt zählenden Punkte
der letzten Wertung bewarben. Den Huſchkes fehlten 29 Punkte am
Gewinn, aber ſie vermochten keinen davon aufzuholen. Sowohl 45 als
auch Bauer Tietz brachten es in der Schlußwerlkung auf je 84 Punkte
Hahn Krupkat auf 82 Punkte. Damit war das Rennen zugunſten von
Bauer Tieh entſchieden. Die preisgekrönte Mannſchaft erntete auf der
Ehrenrunde überaus ſtarken Beifall. In den 145 Stunden wurden
7316,150 Kilometer zurückgelegt, alſo mehr als in allen bisher in Berlin
ausgefahrenen derartigen Rennen.

Das genaue Ergebnis war: 1. Bauer-Tiet 366 Punkte
2. Gebr. Huſchke 338, 3. Hahn Krupkat 308 P., 4. eine Runde zurück
Techmer Aberger 141, 5. Schrefeld- Neinas 47 P., 6. Behrendt-
Manthey 15 P, 7. zwei Runden zurück: Stellbrink Hägfer 64 P.
8. Pawte- Kuſchkow 1 Punkt

Vermiſchte Vachrichten
Gaunerfrechheit.

Jn der Gemeinde Marzhauſen im Weſterwald erſchien dieſer
Tage ein Herr, der um eine Unterredung mit der Gemeindeberwal
tung erſuchte und der verſammelten Gemeindeverwaltung erklärte, u
bedeutende Veränderungen in der Leitung der Kberlandzentrale un
dem Marzhaufener Ortsnetz notwendig wären. Die Gemeinde müſſe
allerdings damit rechnen, einen Tag vhne Licht zu ein da die zu
dünnen Kupferdrähteabgenommen und durch ſtärkere erſetzt
werden müßten. Nachdem der Gemeinderat ſeine Zuſtimmung zu
dieſen Arbeiten erteilt hatte, erſchienen tatſächlich kurz darauf einiMonteure, die das geſamte Ortsnetz abnahmen und den über 00

Meter langen Kupferdraht unter tätiger Mithilfe der Ein
wohnerſchaft auf ein Fuhrwerk verluden und nach dem Bahnhof
abtransportierten. Als einige Tage vergingen, ohne daß der abge
notnmene Leitungsdraht erſeht worden wäre, ging der Gemeindever-
walkung, die im Dunkeln ſaß, ein Licht auf, daß ſie das Opfer eines
großangelegten Schwin del s geworden war. Es wird geraume Zeit
dauern, bis Marzhauſen den ihm zugefügten Schaden bei Licht be
ſehen kann.

Neue Dampfer der Hamburg--AmerikaLinie. Der Nord
gmerikaDienſt der Hamburg Amerika-Linie iſt wiederum durch die
IJndienſtſtellung eines neuen Paſſagierdampfers verſtärkt worden. Die
guf der Howaldtwerft in Kiel erbaute „Thuringia“ hat am 22 Januar
ihre erſte Reiſe nach Neuyork angetreten, nachdem ſie wenige Tage
vorher von den HowaldtwerkenKiel an die Reederei übergeben worden
war. Der 11343 Br. Reg Tonnen faſſende, 144 Meter lange und
18 Seemeilen laufende Dampfer iſt ein ſogenanntes one-cabinſhip,
d. h. er hat nur eine Kajütspaſſagierklaſſe und eine 83. Klaſſe. Die
Z. Klaſſe zeichnet ſich dadurch beſonders aus, daß nicht nur ein großer
Teil der 8. Klaſſe- Fahrgäſte in Kammern untergebracht werden kann
ſondern daß außerdem das Wohndeck durch behagliche Kammerräume
etſeht worden iſt. Die „Thuringia“ befördert in der Kajüte 140, in
der 8. Klaſſe 652 Paſſagiere. Die Südamerikaflotte der Hamburg
AmerikaLinie iſt um den auf dem Bremer Vulkan erbauten Fracht
dampfer „Heſſen“ vermehrt worden. Bei einem Brüttoraumgehalt von
8100 Regiſtertonnen und einer Tragfähigkeit von 11600 Tonnen hat
das Schiff eine Geſchwindigkeit von 12 Knoten. Jn behaglichen Kam
mern kann eine beſchränkte Zahl von Paſſagieren aufgenommen wer
den. Eine Kühlanlage von 42 000 chfs dient zum Transport von Ge
frierfleiſch. Jn den Levantedienſt wurde der 980 Br. Reg.Tonnen
große Dampfer „Sebenico“ eingeſtellt. Das von den Unionwerken in
Boitzenburg erbaute Schiff iſt für die Frachtbeförderung beſtimmt und
hat am 29. Januar ſeine erſte Ausreiſe nach l e angetretenVon den noch im Bau befindlichen Schiffen der Hamburg Amerika
Linie iſt am 19. Januar ein Schweſterſchiff der „Thuringia“ die„Weſiphalia“, auf den Howaldtwerken in Kiel zu Waſſer gelaſſen
worden.

Leitung Franz Röoßner.
Verauntwertiich. Dr. i. Stegfried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literglur; Frau S m m r Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
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Nr. 52. Seite F.Her Kampf ohne Waffen.

Nachſtehende beachtenswerte Ausführungen, die mit
allen phantaſtiſchen Anſchauungen gründlich aufräumen,

t 5 General der Infanterie von Deimling in der
„Voſſ. Ztg.

n jetziger Zeit der Erregung und Verbitterung über die Vorgänge
im Ruhrgebiet wird man als General häufig angeſprochen und gefragt,
ob es denn nicht bald „losgehen“ wird

„Womit ſoll es denn losgehen?“, antwortete ich, „wir haben ja keine
Waffen mehr. e

„Na, na! Herr General“, ſagt dann der Frager mit verſchmitztem
Lächeln, „wir haben ſchon noch welche. Erſt geſtern war am Stamm-
riſch die Rede davon, daß in Dingsda, wiſſen Sie, irgendwo da hinten
in Preußen, wieder eine Kiſte mit Gewehren gefunden worden iſt.“

So und ähnlich wird heute vielfach geredet. Es iſt deshalb viel
leicht ganz nützlich, einige Worte zur Aufklärung hier zu ſagen.
Deutſchland iſt entwaffnet. Die Entwaffnung iſt als eine
vollſtändige zu bezeichnen. An dieſem Urteil ändert es nichts
wenn hier und da in der Zeitung ſteht, daß da oder dort noch verſteckte
Gewehre Revolver, Säbel gefunden worden ſeien. Eine hundert
prozentige Leiſtung bei einer ſo großen Aktion, wie es Deutſchlands
Abrüſtung war, gibt es überhaubt nicht. Und wie heutzutage noch
manchesmal alte Streitärte und Römerſchwerter aus dem Boden aus
gegraben werden, ſo wird man vermutlich nach Hunderten von Jahren
noch Handwaffen aus der Zeit unſerer tiefſten Erniedrigung auffinden.

Aber mit Reſten von Gewehren und Piſtolen kann man heutzutage
keinen Krieg führen. Das weiß jeder, der den Weltkrieg an der Front
mitgemacht hat. Der nächſte Krieg wird ſo anfangen, wie der letzte auf
gehört hat: mit weittragenden Kanonen, mit Tanks und ganzen Ge
ſchwadern von Bombenabwurfsflugzeugen. Alles das aber haben wir
nicht mehr und können es auch nicht fabrizieren, denn auch unſere
Rüſtungsinduſtrie iſt vernichtet und hat ſich in Friedensbetriebe um
geſtellt. Kruyp macht heute Pflugſcharen und andere friedliche
Maſchinen. Ohne hochentwickelte Rüſtungsinduſtrie aber iſt die Füh
rung eines modernen Krieges gar nicht denkbar.

Und dieſes entwaffnete Deutſchland dem eine Reichswehr von
nur 100 000 Mann verblieben iſt, und deſſen Jugend nicht mehr in den
ſete ausgebildet wird, iſt rings umgeben von Staaten, die in Waffen

arren.
Frankreich hat eine Armee von 750 000 Mann unter Waffen mit

einer ausgebildeten Reſerve von weiteren 2 his 3 Millionen. Und die
öſtlich und ſüdöſtlich an Deutſchland grenzenden Randſtgaten, die mehr
der minder unter franzöſiſchem Einfluß ſtehen, verfügen zuſammen
über ein Konkingent, das die deutſche Reichswehr numeriſch um ein
Vielfaches übertrifft.

So iſt das waffenloſe deutſche Volk ringsum von onetten umſtellt und bewacht. n Sei
Nein. Deutſchland kannin dieſer Lage keinen Krieg

mit Waffen führen. Kein denkender Menſch wird ihn wollen.
Er würde auf deutſchem Boden ausgetragen werden. Was das heut
en Se dentet. weiß jeder, der die Rüinen in Nordfrankreich ge
ſehen hat.

Dem deutſchen Volk bleibt jetzt nur der waffenloſe Kampf gegen
die in das Ruhrgebiet und in Baden eingefallenen Franzoſen übrig.
Ein Kampf, wie ihn bisher die Welt noch niemals geſehen hat auf
der einen Seite ein bis ins letzte Extrem geſteigerter Milikarismus mit
Panzetautos, Kanonen und Maſchinengewehren; auf der anderen Seite
ein vollſtändig waffenloſes Voll, das ſich zur Wehr ſetzt, lediglich ge
ſtützt auf ſein Recht, auf die Moral, auf die Jdee

In dieſem Kampf gegen das Recht gräbt ſich der franzöſiſche
Milikarismus in den Augen der Welt ſein Grab; und wenn wir nur
ein ig bleiben, werden wir unſerem Recht auch ohne Waffen noch zum
Siege verhelfen.

Der Kampfſchat des Reiches.

Volle Einigkeit der Parteien im Ausſchuß über den Deviſenſonds.

Zerlin 1. März. (WTB) Im Hauptausſchuß des Peichs
te zu der Geſetzentwurf über i eng weite Mittel
z ildung eines Seviſenfonds zur Beratung. Der Reichsfinanz
miniſter führte aus daß im Jntereſſe der Stützung der Währung das
Reich eines jederzeit greifbaren Vorrates an Deviſen bedürfe. Eine
Anleihe von 59 Millionen Dollar ſolle ausgegeben werden, um die in
der Privatwirtſchaft vorhandenen Deviſen, ſoweit ſie nicht für laufende
Verpflichtungen gebraucht würden, dem allgemeinen Intereſſe dienſt
bar zu machen, ſei es nötig, die Anleihe in ausländiſcher Währung
aufzulegen, da ihr Ziel nur erreicht werden könne, wenn dem Reiche
ausländiſche Zahlungsmittel zufließen. Die Einzahlung könne unter
entſhrechender Anrechnung in jeder hochwertigen Währung geleiſtet
werden. Der Deviſenfonds wird geſondert verwaltet werden und im
Zeitpunkt der Fälligkeit der Anleihe zumindeſt den die Tilgung er
forderlichen Betrag enthalten.

Nach längeren Ausführungen des ehemaligen Reichswirtſchafts
miniſters Schmidt der mi e ſogialiſtiſchen Parteifreunden dem
Hrundgebanken der Anleihe ebenſo ſympathiſch gegenüberſteht wie die
Abgeyrdneten Rießer und Dr. Helfferich, die für die Deutſche Volks
vartei bezw. die Deutſchnationale Volkspartei ſprachen, wurde auf
Antrag Helfferich die überſchrift des Geſetzes in „Entwurf eines Ge
ſetzes über die Ausgabe von Dollar-Schatanweiſungen“ umgeänder
und Abſatz 2 5 1 ſolgendermaßen gefaßt. Eine Veranſchlagung der
mit Behebung der Schahanweiſungen zuſammenhängenden Einnahmen
und Ausgaben im Reichshaushaltsplan ſowie deren Nachweiſungen in
der Reichshaushaltsrechnüng findet nicht ſtakt, jedoch iſt dem Rech
Kungshof des Deutſchen Reiches über dieſe Einnahmen und Ausgaben

ſympathiſch. Der Dempokrat Zierler

Kaufmann in Hameln und ein Bergmann in Hombruch werden beide

jährlich mündlich Rechnung zu legen. Die Abſtimmung ergab An
nahme des Geſetzes.
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Wiechtiges vom Cage.
Der Reichstag wird mit Rückſicht auf die Ruhrabgeordneten einekurge Verhan vom Sonnabend bis zum Mltiwoch nächſter

Woche eintreten laſſen, dafür aber am Sonnabend den 10. und Mon
tag den 12. März tagen. Er hofft, die Oſterferien vom 23. März bis
17. April feftſetzen zu können.

Der Verein der Görresfreunde in Koblenz hat den vor einem Jahr
hundert entſchlafenen alten „Rheiniſchen Merkur“ unter dem Namen
„Neuer Rheiniſcher Merkur“ wieder erſtehen laſſen. Die Zeitſchrift, die
ein bis zweimal wöchentlich erſcheint, will gegenüber dem Treiben ge
wiſſer Kreiſe, die im Trüben fiſchen wollen, das Andenken von Görres
als eines Heroldes deutſcher Art, aufrecht erhalten.

e

Die franzöſiſche Regierung hat verboten, dem Lord Robert Ceeil,
der in der Vereinigung für den Völkerbund in der Sorbonne ſprechen
wollte, einen Raum in dieſem Pariſer Univerſitätsgebäude zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Völterbundsgedanke als der Gedanke der mora
liſchen Weltorganiſation iſt den jetzigen franzöſiſchen Machthabern offen
bar höchſt peinlich. Er ſtimmt auch mit ihrer Politik zu wenig zuſammen.

r

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß beantragten die Sozialdemokraten
am 1. März, daß die Verſicherungspflicht für alle in Arbeit ſtehenden,
auch für die Beamten ausgeſprochen werden ſolle. Der demokratiſche
Redner wies darauf hin, daß damit die ganze Beamtengeſetzgebung ge
ändert werden würde. Jm übrigen ſei der Antrag den Demokratenführte aus, daß nach einer An

kündigung des Reichsminiſters Oeſer die Krankenverſorgung der Be
amten demnächſt geſondert geregelt werden ſolle. Der ſozialdemokratiſche
Antrag wurde abgelehnt, ebenſo ein Abänderungsantrag der Demo
kraten, der die Beamten aus dem Antrage heraüsnehmen wollte.

r

Die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages hat eine
Entſchließung eingebracht, nach der für die Siedelung geeignete Do
mänen, die pachtfrei werden, in größerer Zahl für Siedelungszwecke,
beſonders auch für die Anſiedler der augenblicklich in den Flüchtlings
lagern notdürftig untergebrachten vertriebenen Anſiedler aus den Grenz
gebieten freigegeben werden.

Bei der Weiterberakung über den Etat des Reichswirtſchafts
miniſters machte Miniſter Dr. Becker die Mitteilung, daß das Reichs
Be betreffs der Aufwertung der ſeinerzeit in e Hypv
heken nach eingehender Prüfung keinen Weg habe finden können, um
die gewiß nicht abzuſtreitende Unbilligkeit für die Hypothekengläubiger
auf geſetzgeberiſchem Wege zu beſeitigen.

r türkiſche e aWie aus Smhrna gemeldet wird
mg der türkiſchen Takongreß in Smyrna einſtimmig die A.

regie ins Auge gefaßt.

n Eſtland ergab eine Volksabſtimmun
für die vorher vom Parlament abgelehnte
Religionsunterrichts in den Elementarſchulen.

eine tWiedereinführung des

c

Staatsſekretär Hughes hat beſchloſſen, an dem all amerikaniſchen
r der im März in Sankiago de Chile tagen ſoll, nicht teilzu
tehmen.

Nach der geſtrigen Teilaufführung kam es beim Staatstheater
zwiſchen Theaterbeſuchern und kommuniſtiſcher Arbeiterjugend, die vor
dem Theater die Internationale ſang, zu einem Zuſammenſtoß. Die
Polizei mußte einſchreiten.

tie Franzoſen verbieten den Tekl, die Kommuniſten demonſtriexen
dagegen ja merken denn dieſe Phantaſten noch immer nichts
Geßlers Reitpeitſche

r ää

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 2. März.

t

n e Verabſchtedung des Geſetentwurfes über die Auft
einer debänehe age n e e urfes über die Auflegung

öglichkeit zu beſchleunigen, hatten der Haupt
ausſchuß und das Finanzminiſterium dem ReichstagsprüſidentenLoebe vorgeſchlagen, die Zuſtimmung des Hauſes dafür nachzuſuchen,

daß der Entwurf außer der Reihe noch geſtern auf die Tagesordnung
S würde. Sämmtliche bürgerlichen Parteien, einſchließlich der
Sozialdemokraten, wären auch ſicherlich damit einverſtanden geweſen,
denn die Dringlichkeit des Entwurfes liegt ja auf der Hand. Von
kommuniſtiſcher Seite wurde aber Einſpruch erhoben, und das Geſetz
konnte alſo erſt für die nächſte Sitzung in Ausſicht genommen werden.
Das Haus lehnte dann die Genehmigung zu mehreren Straf
perfolgungen ab. Gegen den ſozialdemokratiſchen Abg. Ern ſt iſt ein
Verfahren wegen Bekruges und Preistreiberei im Gange, und ein

wegen Beleidigung des Reichstages dverfolgt. Abg. Ernſt hatte ſelber
um Aufhebung der Jmmunität gebeten. Das Haus verſagte, wie
erwähnt, in allen drei Fällen die Genehmigung. Man verwies weiter
hin das Kohlenſtekergeſetß dem Steuerausſchuß und
nahm einen Geſetzentwurf an, der die Strafe und Gebühren
ſätze der Kaufmannsgerichte der Geldentwertung anpaßt.
Auch die ſtandes amtlichen Gebühren wurden auf den heutigen
Stand der Mark erhöht. Wegen des Preſſenot geſetzes war
es in der Sitzung zuvor noch zu keiner Einigung gekommen, und
man hatte den Entwurf deshalb noch einmal an den Ausſchuß ver
wieſen, der den iſchen dem Reichsrat und dem Reichstag aus
gebrochenen Konflitt über die Feſtſetzung der Holzabgabe durch ein
Kompromiß aus der Welt geſchafft hat. Der Ausſchuß ſchlägt vor,
die Abgabe entſprechend den Wünſchen des Reichsrats auf 12 Proz.
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feſtzuſetzen, die Regierung aber glei höeitig um Vorlegung eines
Geſetzentwurfes zu erſuchen, durch den die Holzabgabe zur Verbilligung
des Druckpapiers zum gegebenen Zeitpunkt doch wieder entſprechend
dem Wunſche des Reichstags an 2 Prozent erhöht wird, wobei
5 Prozent den Ländern zwecks Verbilligung der Schulbücher zufallen
ſollen. Auf den Boden dieſes Kompromiſſes wird nun hoffentlich auch
der Reichsrat treten. Heute, Freitag, ſteht an erſter Stelle der
Entwurf über die Goldanleihe.

Politiſcher Attentatsverſuch in Stargard?
Nach Mitteilung des „Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes“

wurde anläßlich eines ſozialdemokratiſchen Volkstages in Stargard
ein Attentatsverſuch gegen führende Sozialdemokraten, darunter auch
den Reichstagspräſidenten Loebe, geplant, und zwar durch vier iugendliche Perſonen, die ſich in den Saal engeichlichen hatten. Jm einzel

ten wird hierüber noch mitgeteilt: Nureiner der Jünglinge ſtammt
gus Stargard ſelbſt, die anderen drei waren zugereiſt, und zwar ohne
Papiere, ſo daß die Ausrede des einen, er habe Arbeit geſucht, ſchon
dadurch hinfällig iſt. Alle drei, bei denen außer einer S wefel
flüſſigkeit 80 kleine Glasröhren, ein Schlagring und ein Dol meſſer
gefunden wurden, ſtammen aus den weſtlichen Berliner Vororten.
Der Polizei gaben ſie folgende Namen an: Alfred Wels aus Wannſee,
Wilhelm Fromme aus Nowawes und Heinecke aus Potsdam. Fromme,
der, wie er angab, keinen beſtimmten Beruf erlernt hat, ſondern in
Nowawes ſich ohne Stellung herumtrieb, war Mitglied der „Groß-
deutſchen Arbeiterpartei“ geweſen und iſt nach deren Auflöſung vor
vier Wochen zur Deutſchvölkiſchen „Freiheits“partei übergetreten-

Volkswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 1. März.
Markbewertung in Amerika

unverändert 1,8 Friedenspfennig. Dollar demnach 22 700 A.

Efſektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

5900 Eiſenwerk Brünner 16550 Gottfried Lindner neue 21600
4000 Halle Zimmernt., St. 13500 Wegelin u. Hübner 165800

Hall. Pfännerſchaft 39000 do. neue do. nene 14000do. neue 38000 Hall Maſchinenfabr. Zeitzer Maſchinen
Riebeck Montan 120000 S Röhrenwerke uckerraffin. Halle 24000
Werſchen Weißenfels 97000
Ammendorf. Papier 42000

Aktienmalzf. Könnern 12000
Eilenburger Kattun 100000

Ha. Bankver.
Verſ. Jduna, Feuer

chraplauer Kalkwerke 11000lanziger Zucker
Körbisdorfer Zucker

Kyffhäuſer Hütte
Gottfried Lindner

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 44—45 000, pomm. 44 000, mecklenb. 43 000,

ruhig; Roggen, märk. 41-—42 000, pomm. 41 000, etwas feſter; Gerſte
(Sommergerſte) märk. 36—88 000, ſchwächer; Hafer, märk. 35-—36 000,

feſter; Mais (ohne Provenienzangabe) frei Hamburg 41 000,
Weizenmehl 120—140 000, feſter; Roggenmehl 115-—130 0006,
feſter; Weigenkleie 26—28 000, ſtetig; Roggenkleie 26—28 000,

ſtetig; Raps 90—95 000, ſtetig; Leinſaat 90—95 000, ſtetig, Viktoria
erbſen 7585 000; kleine Speiſeerbſen 50-—60 000; Ackerbohnen 40 bis
43 000; Wicken 70—90 000; blaue Lupinen 60——76 000; Serradella 90
bis 110 000; Rapskuchen 29——80 000; Zuckerſchnitzel 25—27 000; Torf
melaſſe 9—-10 000, Kartoffelflocken 22 000

Die Getreide räft erſehen ſich r 80 Kilo, die Mehlpreiſe für
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu
Im nichkamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, r
17--19 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 14—16 000; gebündeltes Roggen
r 18-19 000; Heu, gutes 20—21 000; do. handelsüblich 19 bis

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Skeuern, Transportkoſten uſth.).
Viehmarkt.

neue
Bruckdorf Nietleben

Diskontobank 7500

etwas
feſter
etwas

Die Einführung der polniſchen Mark in Polniſch- Oberſchleſien.
Das polniſche „Amtsblatt“ bringt unter dem 27. v. M. die Ver

ordnung des Hinanzminiſters in bezug auf den Artikel 307 S 4 der
polniſch-deutſchen Konvention für Oberſchleſten vom 1. März v. J.
Die Verordnung betrifft die Einführung der polniſchen Mark im vber
ſchleſiſchen Teile der Woiwodſchaft Schleſien als geſehliches Zahlungs
mittel. Alle Verpflichtungen, die nach dem 31. Dezember 1922 er-
wachſen ſind, können in polniſcher oder deutſcher Mark nach dem Kurſe,
welcher gemäß Artikel 307 Abſatz 4 der polniſch- deutſchen Konvention
geregelt werden ſoll, eingelöſt werden. Der amtliche Kurs wird durch

ie Polniſche Handelskammer in Kattrwitz bekanntgegeben werden.
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Bitetet eine Soma auergerwöfemläc wreiswerte kimſaufsgeſegenſteit

m Wasch- Stoffe,
Housseline e Meter von 5000 Mk. an
Wollmousreline

J krottés uni u. gestr.

e Volles alle neuen Farben

Voll-Voſles o en breit
Zephir kär Blusen und Kletäer

Meter von

Meter von 9000 Mk. an

Motor von

Meter von

5000Meter von

Prelgwerte Cardfnen u. Tigchdechen, Prelscerte Handtücher
Prelcherte Schlatdecken ind dettücher

Cetpeigerstr.
r.

12000

7 500

9500 n

erm lelderstoffe,
Blusengtotfe weaerwe Streifen Meter vor 3800 Mk. an

Popelin 9000 2Checlot 5 200 aChevlot 8 500Chevlot 15000KRock treten ger von 10 000
u. NRechzeuge

reine Wolle, 105 cm br. Meter von

reine Wolle, 00 em br. Meter von

reine Wolle, 105 em br. Meter von

reine Wolle, 130 em br. Meter von

Bettzeug
Hemdenbarchent
Bettkattun

Baumwollwaren,
Schürzengtofte per Meter von 5500
Zettinlett 80 em br., gestreift per Meter von 800

Bettimett 80embr, 7000 130cmvr. 10 900

Kariert, 80 em br. 3200 Mk 5300
130 em br.

2800
3300

5 775 Mk. an
10 000 Mk. an

per Meter von Mk. an
per Meter von Mk. an

Damenhemden mit Languetto Stück von
Manner-Barchenthemden, bunt. Stück von

Leipaigerstr.
N.
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Der Künſtlerbund.
Roman von Marig Recht.

48. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Als die Tür klappte, hob Herr Meinhardt den Kopf. Und er ſenkte

ihn wieder und blickte z ſeinen Teller und ſagte nichts. Und er ſah
wieder auf und t eine Lora an und wurde noch verdrießlicher.

Schließlich ſchob er den Teller zurück und ſprach: „Herr Seeger
mich um eine Unterredung gebeten.“
„Ach!“ Mutter und Tochter hatten es zugleich ausgerufen, beide

in freudig überraſchtem Tone.
Das verſtimmte den Mann noch tiefer

„Jch werde ihm ſchon etwas erzählen.“
„Er kommt alſo fragte Frau Meinhardt.
Jawohl, mein Kind, um vier.“
ie waren über den toten Punkt. Da wagte die Gemahlin wieder

ein Wort. „Warum biſt Du nur ſo übler Laune“ fragte ſie, „jetzt,
da ſich alle Deine Frree zu erfüllen ſcheinen

„Meine Wünſche?“ Er wurde rot vor Arger. Und er wurde
rn ſprichſt ja entſetzlichen Unſinn. Was hätte ich denn ge

Wenn ich nicht irre,

Grimmig ſetzte er hinzu:

grob
wünſchtWe Seeger ein junger Kaufmann wäre.

ſagteſt e es geſtern.
biſt mir ſchon manchmal unverſtändlich geweſen, liebe Hedwig,doch an jemals mehr als in dieſem Augenblicke. Was habe ich

vb der Menſch Kaufmann iſt der etwas anderes? Dentkſt Du vielleicht
ich würde ihm heute noch meine Tochter geben Wenn ich mein Kind
mit einem Holzhändler verheiraten wollte, hätte ich im vorigen Jahre
dazu ſchon Gelegenheit gehabt. Spielt ſich hier auf als Künſtler! Als

ichter! Daß man denken muß, es ſei Gott weiß was dahinter, und
iſt dabei nichts anderes als unſereiner!“

Die Helene erſchien von neuem und meldete dem Herrn, daß er
ſogleich zum Kriminalbeamten kommen möge. Da ſetzte er die Strand
mütze auf und ging hinaus zur Erleichterung von Gattin und Tochter.

Er krat auf die Straße. Was war denn da hinten ſchon wieder
los? Machten die Herrſchaften, die keine Künſtler waren, noch immer
bie ganze Gegend wild? Vor Frau Swealliſhs Laube ſtanden Holtmeiers und Meißners und Härtels Wie konnten ihre Stimmen nach
allem Vorgefallenen noch ſo freundlich ſein Wozu geben ſie ſich über
haupt noch mit den Leuten ab?

Sie winkten ihm. Das fehlte noch! Jm Sturmſchritt wollte er
orüber. Da vertrat ihm Herr Meißner den Weg. „Erſt auf das
rautpaar anſtoßen.“

Brautpaar Wie hörte ſich denn ſo was an? Dieſer Seeger

an v dem Vater ſeine Verlobung mit Lora als Tatſache zu
verkünden

Nun ſtand Herr Meinhardt doch. Und blickte verdutzt um ſich.
Bis ihm t Holtmeier ein Glas mit altem Rotwein in die Hand
d uf das Wohl von Frau Hübner und Herrn Brauer.“So, ſo. Dann ging die Sache ja noch einmal. Dem Rentner fiel
ein Stein vom Herzen.

Er konnte ja auch nicht gerade zu unhöflich ſein. Deshalb brachte
er einen flüchtigen Glückwunſch an und ſagte, daß er wiederkäme. Jetzt
müſſe er aber eilen, weil der Kommiſſar ſchon auf ihn warte,

Nach wenigen Minuten war er wirklich wieder da. Er trank von
dem Weine und fand ihn gut und erfuhr, daß Herr Brauer denſelben
ſchon am Montag aus Stolp mitgebracht habe in Vorausſicht kommen
der Ereigniſſe.

Das Zelt war nicht ſo groß, daß alle Anweſenden darinnen hätten
Platz finden können, aber Herr Meinhardt wurde noch hineingenötigt.
Bald ſaß er zwiſchen dem Brautpaar.

Marga war liebenswürdiger als je und ſprühender Laune, Brauer
zeigte eine Stimmung, wie höchſtes Glück ſie verleiht. Sie waren ſo
voll Seligkeit und voller Freude, daß ſie einem jeden davon hätten
mitteilen mögen.

Und in der Tat ſchien es, als ginge etwas von dieſer Stimmung
auf den Mann in ihrer Mitte über. Wem wird das Herz nicht weit
beim Anblick junger Geſichter, die die Liebe verklärt? Und der Wein
war prächtig! Wo mochte der Bräutigam ihn aufgetrieben haben

Eine der ſchönſten Feiern iſt ein Verlobungsfeſt. Es iſt ein Früh
lingsfeſt. Zart und roſig ſtehen die Knoſpen und ſonnen ſich in fröh
licher Hoffnung.

Herrn Meinhardt gegenüber ſaß Waldemar Seeger. Wenn ihm
ein Menſch ſo vor der Naſe ſaß, muß te er ihn doch anſehen. Gut ſah
der junge Mann aus; trotz der Abneigung, in die der Rentner ſich
hineingeredet hatte, konnte er das nicht leugnen. Und ſein Benehmenwar auch ohne Tadel, ſoweit bis dahin Er war ſtet s höflich, auf
merkſam und frenntüch und dabei doch zurü Ehaltend und ohne die
Uberhebung und Großtuerei, wie man ſie leider heutzutage oft bei
jungen Leuten findet. Und der Brillant in ſeinem Schlipſe war echt.
Jetzt ſtand es feſt.

Seine Lora hatte ſich heute mittag angeſtellt, als ſei ſie ſtumm.
Er kannte das. Wenn ſie gar nichts mehr ſagte, war am wenigſten
mit ihr anzufangen. Sie war von jeher ein Trotzkopf geweſen. Sicher
hat ſie gedacht: Redet Jhr nur, ich tue doch, was ich will. Sie mochte
den jungen Menſchen leiden. Wie glücklich nur Frau Hübner und
Brauer ausſahen! Ein Verlobunasfe ſt iſt ein Frühlingsfeſt

Sein Glas war leer, und Fritz machte Miene, es von neuem zufüllen. Doch er zog es weg. Spater, mein Lieber für e muß ichdoch nicht etwa die Unverfrorenheit beſeſſen, noch vor der Unter f
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Bei der morgen, Sonn S
abend, im Gaſthauſe zur„Funkenburg hier, ſtaitf.

Verſteigerung
kommen ferner zum Ver-
kauf: diverſe Handwerks
S (Schrot und andere
Ware Bohrer, Hammer
Waſſerwage 2c.), Garten
erüte, Partie Btetter, Zink
dern A. J

geb. Pollmächer.

Merfeburg, den 2. März 1923.

aus ſtatt.
ten 52 erbeten.

Heute morgen entſchlief ſanft veg langem

Leiden meine liebe Frau u. treuſorgende Mutter

Dies zeigt an mit der Bitte um ſtilles Beileid

Ernſt Ahlig.

Beerdigung findet Montag nachm. 4 Uhr
von der Friedhofskapelle des Neumarkts

Etwaige Kranzſpenden nach

Son ntag den 4 M irz 1029 enlh
Hom. 10 Uhr: Diak. Wutt e 10* Uhr: Kinder

goſtesdienſt. Donnerstag 8 Uhr: Palſfons-Bibel-
ſtunde Herberge zur Heimat (Diak. Wutike).

Stadt. 10 Uhr (A. d. Geiſel 5): Paſtor Riem.
11 Uhr (A. d. Geiſ. 5): Kindergottesdienſt (B. Riem).

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichteu. heil. Abendmahl. 10), Uhr Kinderd otlesdie nſt.

bitten, mich gehen u laſſen. Mir fällt plötzlich ein ich vergaß
eine BeſorgunMit ſlüchügem Gruß haſtete er hinweg und zur Verwunderung der

ihm Nachblickenden auf den Kraftwagen zu, der noch immer auf der
Straße ſtand, und deſſen Führer auf dem bequemen Sitz als einziger
im Dorfe ſeine Mittagsruhe hielt. Er rüttelte ihn wach und ſprach
guf ihn ein. Und er lief in den Krug und kam zurück und eilte in ſeine
Wohnung. Das Fahrzeug aber fing an, zu rattern und zu ſchnaufen
und glitt bis vor Herrn Meinhardts Tür. Noch mit der Strandmützeſprag r hinein und fuhr im nächſten Augenblick davon.

Vohin
22.

Man hatte vorausſehen können, daß Frau Hübner und Brauer ein
Paar werden würden, mit der vollzogenen Verlobung indeſſen kam erſt
die rechte Freude in die Geſellſchaft. Denn ein guter Menſch freut ſich
über das Glück ſeines N ebenmenſchen

Eine fröhliche Geſchäftigkeit ſetzte ein, die jungen Damen holten
die Staatskleider aus dem Schranke. Nun gab es noch einen Feſt
abend, einen unvorbereiteten. Man hatte ſich nicht abzumühen brauchen,
und das Vergnügen kam doch.

Die Hausfrauen überſchlugen die Vorräte in den Speiſekammern.
Das was auch alles, was ſie tun konnten; um noch etwas hinzuzu
ſchaffen, war es zu ſpät. Natürlich mußte man gemeinſchaftlich zum
Abend ſpeiſen, ein jeder würde nach Kräften dazu beiſteuern.

Auf der Wieſe, jenſeits der Lanbe, ſchleppten die Jungen die Tiſche
zuſammen. Sogar das Brautpaar macht te mit.

„Wie lange iſt es noch bis vier fragte Lora, und Waldemar zog
die Uhr und erwiderte: „N 29 zehn Minuten.“ Und ſie ſahen einander
in die Augen und vergaßen T Tiſche und Stühle und Wieſe und Zeit.

Pünktkich um vier Uhr kehrte Herr Meinhardt zurück, rechtzeitig

genug, um den Beamten, der ihm das Fahrzeug überließ, und welcher
inzwiſchen ſeine Tätigkeit beendet hatte, nicht mit der Heimreiſe warten
zu laſſen. Während noch der Wagenführer und die Helene Kiſten und
Pakete ins Haus trugen, ſtand im Zimmer der Brautwerber vor dem
Vater der r Was ſie miteinander beredeten, darüber be
ſchloſſen Fe, noch bis zum Abend zu ſchwei gen. Abends wurde auch
erſt der Zweck von des Rentners kurzer Abweſenheit offenbar, als erden in Stolpmünde gekauften Wein und die Torten auf die Tafel
ſtellen ließ.

Sie ſaßen um den gedeckten Tiſch. Der Rektor, der bewährte
Redner früherer Jahre, hatte eine Anſprache gehalten, nicht in Verſen,
aber dennoch poetiſch, wie es nicht anders ſein konnte, wo die Liebe
gefeiert wurde. Gleich nach ihm atte Herr Meinhardt ſich erhoben.
Seiner kurzen Rede freundlicher S Sinn war, den Herrſchaften die Ver
lobung ſeiner Lora mit Waldemar Seeger, dem n der Holz

n mit uteilen. Schl uß folgt.

vachkrantlethachkrant

Abmarſch von
der Poſt. Gä

willkommen

n ſetehglen

Dienstag nachm. 4 Uhr Monats Verſammlung der
Frauenhilfe im Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein. Jm Anſchluß
Beichte und heil. Abendmahl. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Montag nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe
in der Vereinsküche (Schloßgarten).

Röſſen. Vorm. 9 Uhr: Antrittspredigt d. Paſt. Jentzſch.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend von 4 Uhr an Beicht-Gelegenheit.
Sonntag von 7 Uhr an Beichtgelegenheit. 7 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr Hochamt mit Predigt
6 Uhr Faſtenandacht mit Predigt

Neu-Röſſen. Sonntag 8 Uhr Frühmeſſe m. Predigt i. d.

Rei

m

der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer

n. Kriegshinterhliebenen.
Montag, d.

Na 3Monatsverſamnmlunge
„Herzog Chriſtian

Borher 7 Uhr
861Vorſtandsſttzun

grohe aktuelle Ereignis!
Abetrugne deutſche Geſangs Jilm:u ine vom Rhein

inter ſerſſal Mitwirkg. erſter verliner
Dptrn- Sänger und Sängerinnen

mit ihrem Kapellmeiſter
Mit Geſängen von Brahms, Gounod,

Kubinſtein, Enders u. a.

chsbund
Der

5.3, abds. 8 Uhr

ng.

Der Vorſtand.
Schule. 10 U. Hochamt in Faſtenpredigt i. d. Kirche

von z e ſee im
des Ritterguts Tra

za. 30 Hanfen
Abraunm n. 20 Haufen

Wipfelabſchnitte
öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

ie Gutsverwaltung.

Schwiegervater, der Privatmann

im vollendeten 73. Lebensjahre
Dies zeigt im Namen aller

in tiefer Trauer an

Junger Kaufmann ſucht
Feſen möbl. Zimmer
od. Schlafftelle. Bettwäſche

Heizung ſteht zur Berfüg.
ng. u. 882 a. d. Exp d. Bl.
Junger Kaufmann bitte

Clobikauer Straße 18.

des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

Geſtern nachmittag verſchied plötzlich
mein lieber Mann, unſer guter Vater und

Hugust Heuhert

Hinter
bliebenen mit der Bitte um ſtille Teilnahme

Martha Veubert geb. Heinrich.

Merſeburg, den 2. März 1923.

Die Beerdigung findet am Montag, den
5. März, nachmittags 8 Uhr von der Kapelle

a Stöhnitz. Sonntag 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Naundorf. Sonntag 41 Uhr Gottesdienſt m. Predigt

Chriſtliche Verſammlung ung Vlanch teſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr

Volksbibliothek Knabenmitte elſchr ne Hhulſr.Eest ſhnet e Sonntags von II

uf 2
Sie a ufen woch preis

und ſehr gut

bei unsArbeits und Sont ttags-Hoſen Kates und

S B. a
Die Schiraſrettertm

Luſtſpiel in 1 Akt von E. Pohl. Jn den
Hauptrollen Dir. Wily Schur, Liſſy Römer,

Hans Süßenguth.
Anfang Wochentags 4 Uhr, s Uhr.

S zh

Dücze an eruer
köhberger de wnn ſnn

Sonntag, m 4. März, im

aſthof zur Linde, Spergan,

andere Sommer Sopren. und
Stloſſerhemden, Wontenr Anzüge (blan),TrihotHemden init und h Einſat,

e

Anf. 4 Uhr. Es ladet freundlichſt ein
rohbher al

Der Vorſtand.

i an h h ue ihöfl. um Ueberlaffung eines

möbl. 3ſmmers.
Ang. u 884 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht
für ſofort oder 1. Aprilirrereis Nebenſache. Ang. an
E. Wegener Gotthardiſtr. 19.

anemj., der jung. Herrn möbl. 5
immer od. Schlafſt. nachw.
ng. u. 883 an die Exp d. Bl.

Große Stube, Kammer
und Küche gegen gleiche
oder auch gegen kleinere zu
tauſchen geſucht. Stallung
dabei. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes
ünt erhalten Neidervchrant

anzu kaufen geſucht

(mitl. Figur), mod. Kleid
für jung. Mädchen paſſend,
Sportanzug 15 16 fährig.,billig zu erkaufen Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.
T Igiſelongües, Auflege
Matratzen, Holzbetten
preiswert zu verkaufen
Gr. Ritterſtraße 1, Laden
Gelegenheitshauf!
Rote PlüſchGarnitur
und Trumean n

zu verk.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ein gut erhaltener

Jagd Orilling
Z. verk 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Dünger gegen
Skron Abzuge
Zwei Fuhren

Stalldünger

Seung 32
Mod. ſchw. Bamenmante

Zurückgekehrt vom We meines lieben

Mannes, unſeres guten Vaters, Sohnes
und Schwiegerſohnes, des

Heizers

Hothin Häßler
ſagen wir Allen unſern herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Schumann
für die zu Herzen gehenden Worte. Dank
auch den Herren Jngenieuren und Chemikern
für die tatkräftige Unterſtützung. Vielen
Dank ſämtlichen Bauten des Dampfbetriebes
für die reichliche Geldſpende, die uns zutteil
wurde. Dank auch den Herren Meiſtern
und ſeinen lieben Arbeitskollegen für die
ſchöne Kranzſpende, die ſie ihm am Grabe
niederlegten. Vielen Dank dem Heizer- und
Maſchiniſten-Verband für die Kranzſpende.
Auch allen JFreunden, Nachbarn und Be
kannten herzlichen Dank. Dies alles hat
unſeren Herzen wohlgetan.

Die trauernde Witwe

Martha Häßler,
Engen u. Anneroſe als Kinder

und Angehörige.

NeuRöffen, den 1. März 10923.

Verbrennnnge- Surge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und lieferner Pfoſten-Särge

Metall Särge
Sarg Magazin O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholzſind gegen Stroh abzugeben
Amtshäuſer 1 a. Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

n. n

alle Herren und Damen Wäſche

GummiHerren Mäntel

J Knabene bis 14 Jahre, Waſch u

Iex la ehe ſchaſt vorm. eine

ſ. m n e

Anzüge
ind Woll ſtoffe

m. b. E.

Potgetemiebene F. ormulare

kür
Untoll- Anzeige

hält vor
Buchdruckerei Th. Röhner,
Merseburg. L Ritterstr. 3.

en
C

Geſchäſtsſtelle des

Merſebg. Korreſp.
Ankauf:

vormittags von 10-11
nachmittags von 5— 6

Einfache Stütze
oder beſſeres Hausmädchen
die ſchon in beſſere Haus
halt tätig war, bei zeitge
mäßem Gehalt und u
Behandlung ſucht per ba d
Frau Fabrikbeſitzer NüUler,

Weißenfels a. S.
Naunſhnroer Str. 75,

Auſwartung
wöchentlich 3 mal, geſucht

Clobikauer Straße 20,

h D e4 e WSGelbſt. Mädchen

d

ehe
Ein Dienſtmädchen

Zwei V
in
an eg Männer

ſowie mehrere
Frauen und Burſchen
zur Gartenarxbeit ſtellt ein

Meuſchauer Mühle.Feit,

er n punt welches älteres Mädchen,

halbe Tage geſucht. Wo,
ſagt die Exped. d. Bl.

für kleinen Haushalt gegen
ſohen Lohn geſucht.
Frau Dipl.-Jno. Bücken,
NeuRöſſen, Nerdanlage2

wird bei hohem Lohn ſofort
geſucht Karl Schaſfernicht
Schotterey bei Lauchſtädt

Sonntag, den 4. März.
von abends 7 Uhr ab

Tanz
Vergnügen!

Hierdurch ladet freund! ein

ch in
h Sonntag, den 4. März

umeſchneiden

die Wäſche mit über 9
nimmt, als Aufwartung für

ſchen

von nachm. 6 Uhr an

ladet o ichſt ein
D. Wirt. D. Beron.-Ausſch.

Oueri!
Sonntag, den

4. März 1925, abds.
t von 7 Uhr an
Fünderbanl!
Es ladet freundl. ein

Der Vorſtand.

innin
Jorheunee

Merſeburg.
Sonntag, den 4. März

Tänzchen
in MeuſchanLipperts Gakpang

Der Vorſtand. Der Wirt

dunſtedt!
Sonnabend, den 3. März,
abends von 7 Uhr an
HreisSlaten.

Sornigg abend

Ball.
Th. Bürkhardt Hierzu ladet ein W. Wolf.

ne
8 nung 7

freundlichſt in

Der Vorſtand.

nene h

t ni e z

Arb. Rad Bund Sollbaritat

Ortsgr. Bündorf,
ladet zu dem am 4. März, von nachmittags 3
3 Uhr an, ſtattfindenden

ſchdorf
all

Der Wirt.

(6-

e eun mm e
ZenralBerwaltung Zeitz,

Ortsgruppe Merseburg a. S.

Mitglieder-Berſammlung
an Sonnabend, den 3. März, abends 7 Uhr, im Caſino.
Jntereſſenten, welche Mitglied werden wollen, ſowie

e ſind herzlichſt eingeladen.
ev untenn

Freitag. 2. März, 7 Uhr
Frantzius.

Sonnabend, 3 März, 7 UDer Waſſenſ chmied.

Sonntag, 4. Märt, 11 Uhr
Mogenfeier zu Bunſten
der Ruhrſpende.

Sonnſag, 4. März, 3 Uh
Geſch'oſſene Vorſtellung
Der Wildſchütz.

Sonntag, 4. März, 7 U.
Die Grzeichneten.

Montag, 5. März, 7, U
DHerpolit. Kannegießer

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

r 99 Sonnabd. undIl 99. Sonntg. Treff
punkt ſämtl. Vereinsmitel.
im Vereinsheim. Sonnabd.
abds. 8 Uhr Herrenabend
Liederbüch mitbringen. Gäſte
können eingeführt werden.

un felde
Die aktiven und
paſſiven Mitglie

der werden zur
Haupt

verſammlung

a vMärz, abendse u weneingeladen. D. Kommando.
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Ar. 9 Merſeburg 2. März

Jch bleib' in meinem Vaterlande.
Jch bleib' in meinem Vaterlande,
Sein Los ſoll auch das meine ſein,
Sein Leid und ſeine Schmach und Schande,

„Was denkſt dul Wo ich es dir doch verſprach! Seit zwei Uhr
habe ich gearbeitet wie ein Tagelshner. Zweimal mißlang es. Aber
nun habe ich es heraus und werde dir morgen den Vorgang vorführen,
wenn du mir die Ehre ſchenkſt, Marbot iſt auch ganz Feuer und
Flamme. Du und Leo wird Augen machen! Könnteſt du ihn nicht

gleich i enSo wie ſein Ruhm und Glück iſt mein. „Wollen ſehen, Manfred. Wenn er Zeit hat. Jch werde tels
Jn meinem Vaterlande will ich bleiben vboniſg anfragen.“
Und keine Macht der Welt ſoll mich vertreiben. „Manfred arbeitet gegenwärtig in rege Marbots Laborato

Jch bleib in meinem Vaterlande,
Nur ihm gehört mein ganzes Herz.
Jhm bleib ich bis zum Grabesrande
Treu in der Freude, treu im Schmerz
Für ſeine Liebe alles hinzugeben
Iſt nichts zu teuer mir, und wär's das Leben.

Jch bleib' in meinem Vaterlande,
Das iſt mein Recht, das meine Pflicht.
Jch fürchte Ketten nicht noch Bande,
Nicht ob mein Herz im Kerker bricht.
Ja ſterbend will ich jenen Troſt noch haben,
Jm Vaterlande müßt ihr mich begraben.

Hoffmann von Fallersleben.

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

9] (Nachdruck verboken.)„Ja. Wußteſt du das nicht? Am öffentlichen Gymnaſium in
Marburg.“

„Und warum garſt du das Weiterſtudieren auf Medizin war
es ja wohl? Klaudia erzählte mir, du wollteſt ſogar nachher Praxis
ausüben als Kinder- oder Zahnärztin„Ja, das hatte ſchon ſeinen Grund Weil ich nicht müßig bleiben
und noch weniger bei meinem Vormund in der kleinen Provinzſtadt
verſauern wollte, und weil mich die Medizin immer noch am meiſten
intereſſierte. Als gang junges Mädchen hat man ja ällerlei über
ſpannte Träume, weil man denkt, man könne ſich ſeine Aufgaben
wählen. Aber das Leben iſt ein Strom, der einen an immer neue
Ufer trägt und dort vor ungeahnte Aufgaben ſtellt, die viel wichtiger
ſind als jene, die man ſich ſelbſt zurechtlegte. So ging es mir. Hier
im Hauſe kann ich viel Nüßtzlicheres leiſten, als wenn ich Medizin
ſtudieren würde.

„So opſerſt du dich alſo für die Meinen auf
„Was fällt dir ein, a Von Opfer kann da gar keine Rede

e Jch bin ja glücklich, Men ſchen gefunden zu haben, die mich
ieb n und denen ich dafür dienen kann. Jſt das nicht das Aller

ſchönſte im Leben
„Wie? Die eigene Perſönlichkeit aufzugeben anderen zuliebe?

Nein, dieſen Jdealismus kann ich nicht begreifen
„Vielleicht, weil du immer hatteſt was mir bisher fehlte: Ein

trauliches Heim und Familienleben Ich war immer einſam. Mein
Vormund iſt ein alter, grämlicher Sonderling, ſeine Hausdame eine
kalte, mürriſche Perſon. Dadurch war meine erſte Jugend recht
traurig, und ich ſtrebte immer unbewußt darnach, fortzukommen. Erſt
hier ſpüre ich, daß ich jung bin. Und daß es ſchön iſt, wenn man
andere lieb haben und wenn man ihnen unentbehrlich ſein kann. Vom
erſten Tag an fühlte ich das, und vom erſten Tag an empfand ich dieSorgen, Freuden und Intereſſen der Deinen, als wären es meine
eigenen. Ganz eingewachſen habe ich mich hier in dieſem Kreis und
möchte nie nie mehr fort!“

Ein Klingeln draußen unterbrach das Geſpräch. Klaudia kam,
von Manfred begleitet, der ſie aus ihrem Kurſus abgeholt hatte.
Beide begrüßten Adaliſe freudig wandten ſich dann aber gleich Mara
u, der ſie ihre kleinen Erlebniſſe berichteten. Manfred war auf die

Jdee gekommen, eine Flaſche Sekt zur Feier des Abends mitzubringen.
Klaudia hatte e dazu gekauft. Was Mara e ſage
g e lächelte und ſah beide an, wie eine zärtliche Mutter ihre

inder.
„Fein habt das gemacht. Und wie ſteht es mit dem Verſuch,

den du im chemiſchen Laboratorium machen wollteſt, Manfred? Du
haſt ihn doch hoffentlich nicht vergeſſen

daliſe gewendet, hirium an ſeiner Erfindung,“ fügte e egen e
eimlichenAdaliſe antwortete nicht. Sie hatte einen

Manfreds aufgefangen, der ſo heiß und feurig zu Mara hinüberging,
daß ſie über die Natur ſeiner Gefühle nicht mehr im Zweifel ſein konnte.

Aber der Junge iſt ja bis über die Ohren in Mara verliebt, dachte

Es ſchien wirklich, als habe Mara keine Ahnung davon, denn ſie
blieb völlig unbefangen. Erſt als von Leo Gottulan die Rede war
Klaudia hatte davon angefangen überzog ein ganz feines, zartes
Rot Maras Wangen.

„Wie glücklich mußt du neben einem geiſtig ſo bedeutenden Mann
in ſagte ſie dann lebhaft zu Adaliſe. Er iſt ein wundervoller

denſchl Nicht bloß klug, energiſch und ielbewu t, ſondern vor allem
geniall Seine r etwas ins Werk zu ſetzen, haben für mich
geradezu etwas Verblüffendes. Während wir gewöhnlichen Sterblichen
über eine Sache erſt nachdenken, hat er alles ſchon fix und fertig im
Kopf, organiſiert bereits und überſieht dabei auch nicht die kleinſte
See Das iſt ja wohl auch das Geheimnis ſeiner beſtändigen

rfolge
Klaudia lachte. „Ja, ja, wenn man das Regiſter Leo Gottulan?

bei Mara aufzieht, dann kommt ſie immer aus dem Häuschen.
glaube wirklich, ſie iſt ein bißchen verliebt in ihn.“

Mara würde dunkelrot.
„Ach, ſchwatze doch keinen Unſinn,“ ſagte ſie ärgerlich. „Du weißt

ganz gut, wie es iſt. Man wird doch einen großangelegten Menſchennoch vewundern dürfen, da es ſchon ſo wenige von dieſer Sorte a

Erden gibtl Du brauchſt wirklich nicht eiferſüchtig zu ſein, Adaliſe
fügte ſie ſcherzend hinzu.
Ich bin nie eiferſüchtig gab Adaliſe kühl der Dann ſaekr
ihren Bruder an. „Was ſagſt du dazu, Manfred? Du bachteſt fr
doch anders von Leol Hat Mara auch dich bekehrt?“

„Ja. Sie hat mich vieles anders ſehen gelernt. Auch kannte ich
deinen Mann ja kaum. Heute muß ich allerdings zugeben, daß er
ein außergewöhnlicher Menſch iſt, deſſen vornehme Gro zügigkeit mir
ehrliche Achtung einflößt!“

i ſtarrte ihren Bruder ſprachlos an. Und plötzlich glaubte
W zu wiſſen, woher das Unbehagen ſtammte, das ſie ſchon die ganze
Zeit über beherrſchte: Der Geiſt Maras war es, der ihr hier aus
Allem entgegentrat, von der Häuslichkeit angefangen bis zu den Ge
danken und Empfindungen der Jhren!

„Jch danke euch jedenfalls daß ihr mir Leo in ſo bengaliſcher Be
leuchtung zeigtet,“ ſagte ſie endlich gereizt. „Bisher wußte ich wirklich
nicht, daß ich ſolch ein Wunder zum Mann habel“

Und ohne jemand Zeit zu einer Bemerkung zu laſſen, erhob ſie
ſich plötzlich mit einem Blick auf die Uhr. „Jch muß nun eben
Grüßt Mama und Onkel beſtens Jch komme ein andermal, um
Mama zu ihrem Erfolg zu beglückwünſchen. Auf Wiederſehen!“

Flüchtig drückte ſie den Geſchwiſtern die Hände, nickte Mara kühl
zu und entfernte ſich eilig.

Den ganzen Abend konnte Adaliſe die zornige Erregung nicht los
werde. Immer dachte ſie an Mara. Jmmer mit dem Zuſatz: ſie hat
mir die Meinen entfremdeti

Jhre Stimmung wurde nicht verbeſſert dadurch, daß Leo ſich beim
Abendeſſen entſchuldigen ließ, da er in eine Sißzung gehen müſſe.
Löwenkreuz, der ſich wie immer unter ihren Gäſten befand, warf ihr
bei dieſer Meldung einen mitleidigen Blick zu.

Wenigſtens ſchien es Adaliſe ſo. Und zum erſtenmal empfand ſie
ſeine Gegenwart als eine Art Troſt.
Sie ühlte ſich ſo verlaſſen. Einſam, trotz der Gäſte. Da tat es
r r n wenigſtens einer da war, der insgeheim mit ihr fühlte
ſie verſtand

„Kommen Sie morgen in den Tatterſall?“ fragte Löwenkreuz
beim Abſchied.

„Ja gewiß.Und werden Sie ſich dann nicht endlich bewegen laſſen, einmal
einen Ritt ins Freie zu wagen Mit mir allein Nach den Aueun
wo es jetzt im Frühling ſo ſchön iſt ſetzte er leiſe hinzu. „Seit
Wochen bitte ich Sie um dieſe Gunſtt“

ſie a Merkt ſie das denn nicht?



antwortete Adaliſe zerſtreut. Sie hatte ihre Gäſte
bis l den Flur begleitet und blieb e r ort ſtehen.

Ob Leo ſchon daheim war? Ein ſeltſames Verlangen, ihn zu
ſehen, mit ihm zu S trieb ſie der Tür ſeines Kontors zu.

In dem kleinen Warkeraum davor, der einen zweiten direkten
Ausgang nach dem Hausflur beſaß, brannte noch Licht. Ohne an
zuklopfen, öffnete Adaliſe die Kontortür.

Gottula war wirklich da. Den Kopf in beide Hände geſtützt, ſaß er
über zahlenbedeckten Papieren und rechnete. Bei Adaliſes Eintritt
wran er überraſcht auf.

„Du, Adaliſel? Was
„Jch wollte den ob du ſchon daheim biſt. Biſt du ſchon lange

r

aus der Sizna
Ein ver re Lächeln huſchte über 53 Geſicht.

„uUm dir die Wahrheit zu geſtehen, Adaliſe ich war gar nicht
in der Sitzung. Jch wollte bloß ungeſtört arbeiten.„O und darum ließeſt du a allein rief ſie betroffen.

„Du warſt ja nicht allein, ſonſt wäre ich ja ſehr
eſſen gekommen. Aber ſo wer war denn alles

„Meine beſten Freunde: Andermatts, Mary von Leupold, Ritt
meiſter von Wenk, Wießners de Ware

ſehn du Da wäre ich ja ohnehin überſlüſſig geweſen!“

ieſo SRun, die Herrſchaften werden mich ſo wenig vermißt haben,wie ich ſie. Wozu ſoll ich mich alſo erſt Mſen und über n

Frp zum Abend
a?“

xeden, die mich nicht im mindeſten intereſſieren? Daß mich dieſe
Lente, die nur von Sport und Vergnügungen reden, langweilen, mußt
du doch en

z Abaliſe ſtieg bei ſeinen, obwohl und gutmütig ge
e enen Worten eine Erbitterung auf. Denn was er über ihre
Freunde ſegte galt ja wohl auch S

„Wir langweilen dich alſo W angz t ißt oder Mara bei dir im Konkor, dann langweilt dich
m t

Nein. Denn die Deinen und ich haben viele Jn
tereſſen und reden eine Sprache. Sie verſtehen mich, ich ſie. Da wird
z nterhaltung kein leeres S ſondern anregende Er

lung deren auch wir Arbeitsmen iſrn edürfen!“ S
„üUnd dafür haſt du immer Zeitl Du der du für mich und

meine Freunde nie Zeit haſt!
„Darin tuſt du mir Unrecht. Bin ich nicht da, wenn du Geſell

gibſt und begleite ich dich nicht in ſolche, ſo oft du es wünſcheſt?
ur von dieſen kleinen täglichen Zirkeln entbinde mich, weil ich dich
g gut weiß un r nur e bedeuten würden.ber du ſtehſt noch immer, Adaliſe, willſt du nicht Platz nehmen
wer ihr einen Stuhl bereitſtellend.

ie ſchien es nicht zu ſehen. Seine freundliche Ruhe verſtärkte
ur das Gefühl zorniger in ihr. „Danke,“ ſage ſie
chroff. Ich gehöre ja nicht zu den Leuten, die dir „anregende Ervlung“ bieten können, ſondern zu denen, hie dich langweilen. Es
at daher keinen Zweck dich langer zu veläſtigen.

„Aber liebes Kind, ich weiß wirklich nicht, was du willſt?“ Sie
ſtarrte mit leerem Blick vor ſich hin. Ja, was wollte ſie? Warumwar ſie eigentlich gekommen Haſtig raffte ſie die Schleppe ihres
weißen Seidenkleides auf.

„Nichts will ich Gute Nacht murmelte ſie, und die zwei
blaſſen Roſen im r ihres Halsausſchnittes zitterten
merklich, als ſie raſch has Kontor verließ

Er aber ſtand und ſah ihr nach und klammerte ſich an den Rand
r Schreibtiſchplatte, als wollte er ſich ſelbſt daran feſtſchmieden, um

r nicht nachzuſtürgen und ſie mit Gewalt in ſeine Arme zu reißeno berückend ſhön erſchien ſie ihm trotz allem, was zwiſchen

nen lagErſt als ihr Schritt draußen verklungen war, fuhr er ſich auf
atmend über die Stirn.

Nein! So ſchwer es ihm auch manchmal fiel, daran wollte er
nie rütteln, daß ſie frei war Nichts mehr als ihre eigene
Sehnſucht konnte ſie je in ſeine Arme zurückführen. Und ob dieſe
jemals kam? Wo der andere, dem ihre erſten e r r ge
golten, nun Tag für Tag drüben ſaß und ſich gewiß alle Mühe gab,
erloſchene Glut von neuem zu entfachen Nein, nicht denken.
daran nicht denken

Er riß die zahlenbedeckten Papiere an ſich und begann von neuem
zu rechnen.

8.
Abdaliſe ritt jetzt täglich mit Löwenkreuz hinaus nach den Auen.

Sie wußte ganz güt, daß man es ſowohl bei Hilberts, als auch imBouttulanhaus unpaſſend finden würde wenn man es wußte. Aber
daran kehrte ſie ſich nicht.

Sie tat e nichts Unrechtes! Der Prinz benahm ſich immer
äußerſt korrekt, war überhaupt ein tadelloſer Kavalier, und nichts
gemahnte ſie daran, daß er ſa einſt an Eva Martinis Kamin von
einer „törichten Stimmung“ ſo nannte es Adaliſe jetzt nachſichtighatte hinreißen laſſen.

Heute waren ſie Freunde. Und Freundſchaften, die aus Liebe
entſpringen, ſind die n ſagten Adaliſes i r Leo
Andermatt und Mary von Leupold, die dieſe Freundſchaft „durchaus
nett und natürlich“ fanden

Von Löwenkreuz, der öſter nach Mairingen fuhr, um die dortigen
Erneuerungsarbeiten zu beſichtigen erfuhr Adaliſe eines Tages auch,
daß ihr Mann draußen im Eichſteiner Tal eine neue Fabrik baue,
ber deren Beſtimmung bisher niemand etwas wußte. Der Prinz
chien übrigens über die Sache ſehr verſtimmt und ſtreifte ſie nur

einmal flüchtig im Geſpräch.
Adaliſe fragte auch nicht weiter danach. Aber obwohl ſie ſtets

eo und aller Welt Jleichgültigkeit gegen PUnternehmungen zur ſie ſich nun im ſtillen doch,

bitterun

ur

S völligſteSchau trug, ärgerte
daß er ihr kein Wort davon erzählt hatte.

un du aber ſtundenlang bei den
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aus vichtig ſein, mit ſolchen P

Ob er auch bei Hilberts darüber geſchwiegen hatte?
Ein paar Tage ſpäter teilte ihr Gottulan die Abſage des Fürſten

Eckart mit. Der Fürſt ſei gegenwärtig außerordentlich ſtark geſchäft
lich in Anſpruch e und zudem, wie er freimütig geſtand, kein
r von Gefellſchaften. Er und ſeine Frau lebten ſeit der Ver

iratung ihrer einzigen Tochter äußerſt zurückgezogen auf SchloßSchlohſtein. n es mir ja gleich“, fügte Leo hinzu, „der Fürſt
iſt mehr für gemütlichen Verkehr eingenommen.

„Das ſagt er dir!“ gab Adaliſe ärgerlich zurück. „Der wahre
Grund wird wohl ſein, daß er zu vornehm iſt, um außerhalb ſeines
Kreiſes zu verkehren.

„Ach, wo denkſt du hin! Dieſer kluge, durchaus modern empfindende

Mann iſt gänzli j
r ihr wollte er alſo nicht, und

Sonderling ſein!“ tröſtete ſie

ihre große GeWuel Lebrecht

an

Der gang Abend war ihr dadurch vergällt, obwohl ſonſt alles
wunderſchön klappte. Von den Se rn die geladen waren

es gab unter den vierzig Gäſten ſechs Exzellenzen, zwei reichs
unmit re Grafen mit ihren Gemahlinnen und außerdem kaum je
mand, der nicht durch Geburt, Ditel oder Stellung ausgezeichnet
war fehlte niemand. Außerdem war das wen Abendkleid mit
den echten Spitzen, das Adaliſe trug, über Erwarlung gut ausgefallen.
Form und Schnitt waren ihre eigene Erfindung. Mit dem aus Perlen
und Brillanten gefaßten muck ſah ſie wirklich berückend ſchön aus
und konnte dieſen Eindruck aller Augen leſen.

Aber es r ſie heute nicht wie ſonſt. Insgeheim ärgerte fie
beſtändig über ihren Mann. on zu Beginn, als ſie beide die

erſten Gäſte erwarteten und Adaliſe Leo auf die hervorragenden Per
e ert Bekanntenkreiſfes noch einmal aufmerkſam machte, hatte ſte
i ärgert.Jie Serkhmiheiten ſchienen ſo wenig Eindruck auf ihn zu machen,

wie die ganze Aufmachung zu ihrem Empfang.„Es muß dir d n lich auch vom en Standpunkt
nlichkeiten in

ſagte ſie, gereigt durch ſeinen kühlen Gleichmut. Ich immergehört, daß man in veichen Kaufmannskreiſen mit Vorliebe Geſchäfts

verbindungen im Salon anbahnt! J
„O jal“ lächelte er ruhig. „Gewiß geſchieht das vielfach, und

man ſucht Leute, die man v eine Sache intereſſieren will, erſt geſell
ſchaftlich an ſich heranzuziehen. Aber auch da find die Methoden eben
verſchieden. Es gibt Unternehmer, die andere als Stütze brauchen
entweder pekuniär oder moraliſch, weil ſie allein nicht ſtark genug dazu
ſind. Ich aber arbeite am liebſten allein aus mir ſelbſt heraus Iſteine Sache gut und ndlich v nach allen Seiten hin butchdag
ſo daß Hufalle ausgeſchloſſen ſind, dann ſpricht ſie ſchon für ſich ſelbſt
und zieht die Leute, die man ſpäter braucht, unwiderſtehlich an
n Ich habe nie erſt um ihre Gunſt und Anerkennung werben
müſſen.“

Die ſtolze e e die dabei aus Ton und Blick Gottulans
ſprach, flößte Adaliſe Achtung ein und reizte ſie zugleich

„Das iſt einfach Uberhebung!“ ſagte ſie. „Man braucht die Menſchen immer wieder einmal
Die Ankunft der erſten Gäſte unterbrach das Geſpräch.
Dann kam es, wie Adaliſe 5 ürchtet hatte; Lev, obwohl er dieanderen Gäſte nicht gerade verna h und ſehr liebenswürdig denh ſpielte, beſchäftigte ſich ch am meiſten mit Marg von

erührung qu kommen“,

ilbert.
T ſah alles, trotzdem ſie naturgemäß beſtändig umſchwärmt

war und ſich ſcheinbar gang ihren Gäſten widmete.
„Möchteſt du nicht dieſe ausſchließliche Huldigung Maras ein

wenig einſchränken?“ flüſterte ihm erregt zu. „Andere Damen ſind
doch auch noch dal! Die Gräfin Barnell hat ſchyn zweimal nach dir

gefragt!“ Fortſetzung folgt.)
Das überſtrahlte Geheimnis.

Skizze von Rudolf Hirſchberg-Jura München
„Sie werden unſern Marquis ShaKi herumführen, ihm

den geſamten Betrieb zeigen, und ihm über alle Einzelheiten Auskunft geben, die er zu iſen hegchri. Genau und ausführlich!“
Ein ſanftes Wohlwollen glättet die ſcharfen graubärtigen Mienen

des Fabrikanten. Jn den blauen Augen aber des jungen Technikers
zuckt ſtaunendes Fragen:

„Genau und ausführlich, Herr Kommerzienrat? Und ganz

ehrlich und rückhaltlos eHlige Selbſtzufriedenheit macht die harten Züge noch weicher
„Selbſtverſtändlich! Jmponieren Sie ihm mit unſerer Leiſtungs

fähigkeit! Er wird dann noch mehr für ſeine Regierung beſtellen.
Geld muß uns das Ausland hereinſchicken, nachdem es uns mit Hinter
liſt und übermacht ſo niederträchtig. überfallen und ausgeraubt hat.
Sollen wir uns etwa verſtecken mit dem, was wir können Was
wir beſſer können als die hochnäſige Bande e o es die Welt
daß unſere Technik noch genau ſo unüberwindlich daſteht, wie es unſer

tapferes Heer war. Sie alles
Dex blondjunge Kopf redt ſich militäriſch emparz



„Verzeihnng, Herr Kommerzienrai! Wenn Sie mich fragen, ob
wir unſer Können verſtecken ſollen, ſo bin ich der Meinung, daß wir
es allerdings verſtecken ſollen. Und wenn Sie mir den Auftrag er
teilen, dieſem gelbhäutigen, geſchmeidigen Herrn alles zu den
z ich Sie bitten, dieſen Auftrag zurückzunehmen. Der ſchlitäugige

Spion S„Jſt e beſter Kunde! Und ich erſuche Sie, einen anderen
Ton anzuſchlagen, Herr Doktor Jch weiß ſehr gut, wie ich v als
Geſchäftsmänn zu verhalten habe, und wenn ich gerade Sie erſucheden Herrn Marquis herudguh ren, ſo tue ich es, weil ich Sie nicht
nur als meinen tküchtigſten Fachmann ſchätze, ſondern weil Sie auch
ſprachenkundig und vor allem der weltgewandteſte meiner jungen Leute
find. Jch gebe Jhnen damit einen Beweis meines Vertranens. Jch
meine, das verdiente Dank!

„IJch würde Jhnen noch viel dankbarer ſein, Herr Kommerzien
xat, wenn Sie mir die Ehre erwieſen, meiner ehrlichen Beſorgnis
etwas mehr Beachtung zu ſchenken.

„Ach was, Beſorgnis! Was befürchten Sie denn
„Daß er unſere Fabrikgeheimniſſe auskundſchaftet, wie es dieſeKerle ſchon vor dem SFriege allenthalben bei uns getan haben.“

„Freilich! Gekundſchaftet haben ſie. Aber abgelernt haben ſie
uns unſer Können nicht. Wenn England auch ſeine Marine mit un
fern vptiſchen Apparaten ausgeſtatket hat, ſeine Armſtrongkanonen
waren doch ein Dreck gegen unſere Kruppgeſchütze. Das hat ſich am
Skagerrak gezeigt. Und nicht einmal die Beute können ſie benutzen,
Die ſie uns abgepreßt haben. Frankreich vermag unſere großen
Schnellzuglokomotiven nicht zu verwenden. Die italieniſchen Katzel
macher ſtehen unſeren Zeppelinen hilflos gegenüber. Mit ungeſchickten

ingern zerſtören ſie, was ſie nicht bemeiſtern können. Und die
Herren Amerikaner? Die größten Erfinder und Jngenieure der
Welt Jn ihrer Rückſtändigkeit wiſſen ſie die Maſchinen und Ein
richtungen unſerer ſtolzen Rieſendampfer nicht zu beherrſchen. Die
Wunberwerke unſerer überlegenen Technik werden bei ihnen zu altem
Eifen, das ſie verroſten laſſen. Darum kaufen ſie ja immer bei uns,
was ſie nicht machen können und was ſie nicht lernen zu machen.“

„Herr Kommerzienrat, wenn wir fortfahren, ihnen alles ſo gut
mütig und vertrauensſelig vorzuführen, lernen die Kerle ſchließlichjedes Geheimnis! Jm beſetzten Gebiet ſchnüffein ſie in den chemiſchen
Fabriken herum, und wenn dieſer Marquis ShaKi jetzt die Naſe inunſere elektriſchen Werkſtätten ſtecken will, ſo ſoll 5 ihm auch noch

behilflich ſein Sie verlangen zu viel von mir!“
„Jch verlange, daß Sie höflich zu ihm ſind!“
Sein Geſicht hat ſich einen Augenblick herriſch geſtrafft, lächelt

aber Ealei wieder in weicher Leutſeligkeit.
„Er iſt ja kein Fachmann. Wenn er unſere Maſchinen beſieht,

ſo iſt es, als ob ein Kind in unferm Bilderbuch blättert. Wenn Sie
ſhm das Bilderbuch gezeigt haben, ſo bringen Sie ihn zur Bahn, und
dann trinken Sie bei uns eine Taſſe Kaffee. Meine Tochter wird
ſich auch freuen

Er entlaſſen. Auf dem Wege zur Fabrik begegnet ihm Thea,
verlacht feine Beſorgnis und meint, er wird es ſchon ſo gewandt
machen, daß aus dem guten Kunden kein böſer Konkurrent wird.

„Alſo auf Wiederſehen dann zum Kaffee! Jch habe auch etwas
gebacken, was Sie am liebſten dazu mögen.

Was er am liebſten möchte, das wäre ja, dem Marquis den
elben lächelnden Schädel einſchlagen zu dürfen. Aber dieſer graun Wunſch verblaßt bald vor der weltmänniſchen Liebenswürdigkeit,

die der Gaſt feinem höflichen Führer entgegenbringt. Auch zeigen
ſeine e wenig Sachkunde und kanm mehr als das freundliche

r ſe, wie man es eben dem Betrieb eines Geſchäftsfreundes ent
gegenbringt.

Die wichtigſten würdigt er kaum eines Blickes und
betrachtet eingehend allerhand Nebenſächlichkeiten, während vielleicht
hinter ſeinem Rücken irgendein feiner ganz offen ſeine
wertvollen Geheimniſſe arbeiten läßt. Aber hinter ſeinem Rücken
arbeitet allerdings noch etwas anderes Dem Doktor iſt es
nämlich ſchon aufgefallen, daß der lächelnde Gaſt immer die Hände
guf dem Rücken hält, und jetzt bemerkt ſein aufmerkſam gewordener
Blick, daß dieſe Hänbe etwas halten, daß ſie einen kleinen photogra
phiſchen Apparat ſpielen laſſen. O der ſchlitzäugige Halunke! Läßt
da von dem kleinen ſcharfſichtigen Objektiv die Geheimniſſe der Fabrik
auffreſſen und ſie dem unerbittlich treuen Gedächtnis des inwendig
abrollenden Filmſtreifens einverleiben!

Er hat alſo Recht behalten mit ſeiner r Dieſe bittere
Genngtuung wird freilich von zorniger Empörung überſchäumt. Soll
er ihm das Ding aus den Händen ſchlagen oder ſoll er es ihm erſt
beim Verlaſſen der Fabrik mit demſelben höflichen Grinſen abfordern
das t nun ſchon eine Stunde kang aus der gelben Fratze anekelt?

Aber der Kommerzienrat hat ihm ja äußerſte Zuvorkommenheit
zur Pflicht gemacht gegen den guten Knunden!

Mit grimmigem Lächeln bezwingt er alſo ſeinen Zorn und tut
weiter wozu ihn ſein Amt verpflichtet. Auch im der

abrik, im Rventgen-Kabinett, läßt er für den EhrenGaſt alle Künſte
ſpielen und ſpart nichts von dem, was ſeine Apparate leiſten. Der
Chef hat es h ſo haben wollen uWie endlich auf dem Bahnſteig die letzten döflichen Abſchieds
worte mit dem heimtückiſchen Spion gewechſelt ſind, ſpuckt er aus und
eilt in die Villa

och nie haben die blauen Augen in dem blondjungen Geſicht ſo
ſelbſtbewußt geſtrahlt, als wie er jetzt, die duftende Mokka-Taſſe in
der Hand, dem Kommerzienrat und Fräulein Thea die ganze nieder
trächtige Geſchichte behaglich ergählt. Seelenruhig beißt er in das
köſtliche Gebäck, das Theas zierliche Finger bereitet haben, und der
Kommerzienrat fährt ihn barſch an:

„Aber weshalb haben Sie ihm denn die Kamera nicht abge
O

nommen

Leben zum Tode gebracht. Der Akt i

ein paar heute bereits unver

Der Doktor blickt ſeinen Chef heiter an und zuekt die Achſeln.
Aber Antwort gibt er nicht.

„WMenfch, dann hat er alſo alle unſere Maſchinen auf ſeinem Film,
kann ihre Abbildungen zu Hauſe vergrößern und ſie von ſeinen Jn
genieuren in aller Seelenruhe ſtudieren a n

„Herr Kommerzienrat haben mir ja ſelbſt geſagt, der Marauis
lei kein Fachmann.“

„Jch verbitte mir Jhre Scherze, Doktor!“
„Und weil er kein Fachmann iſt, hat er eben nicht bedacht, wasſeinem netten hotographiſchen Apparat widerfahren mußie, wenn ich

im Roentgen Kabinett die Kathodenſtrahlen arbeiten ließ. Die ſind
natürlich durch und durch gegangen, und wenn er zu Hanſe ſeinenn entwickelt, ſo ſieht er einen ſchönen gleichmäßi geren Strei
en. Ein Bild von unſern Maſchinen ſieht er mich.

„Doktor! Doktor Geben Sie mir die Hand!
Er tut es. Thea gäbe ihm am liebſten gleich einen Kuß. Er ihr

guch. Aber der Kommerzienrat ſchlägt ihm zunächſt einmal ver, a
Teilhaber in die Fabrik einzutreten

Has Schwein.
Eine naturgeſchichtliche Vorleſung aus dem Jahre 2060.

Von Ridens.
Das Schwein, sus domesticus, gehörte zu der Gattung der Diek

häuter, konnte aber trotzdem die Zeit nach dem großen Kriege nichtvertragen und iſt infolgedeſſen ausgeſtorben. n ein miß
achtetes Haustier ſein Name galt ſogar als Schimpfwort er
warb es ſich durch ſeine Milde und die Veſchaulichkeit ſeiner Lebens
rung as Wohlwolken der Menſchen, insbeſondere der Deutſechen,
ie es ſo hoch einſchätzten, daß ſie es ſchließlich nicht mehr be

zahlen konnten. Es hatte, wie wir aus den Abbildungen erſehen,
einen walzenförmigen Körper, vier kurze Beine und einen faſt nur
aus Rüſſel beſtehenden Kopf, dem kleine Schweinsäuglein jenen wilde
lächelnden Geſichtsausdruck gaben, den wir an der Mona Liſa ſo ſehr
bewundern, weil er gemalt iſt. Das Schwein war vor dem Kriegze
ein Allesfreſſer und ſozuſagen ein Fertigfabrikat der Kartoffel, die
ſeine Hauptnahrung ausmachte. Während und nach dem Kriege
mußte es ſich mit Getreide und Mehl zufriedengeben, da ihm die
ärmere Bevölkerung die Kartoffel geradezu vor dem Küſſel wegat.weshalb man in den fplkloriſtiſchen Rachſchlagebchern die damalige

Ernährung der Allgemeinheit als Schweinefraß bezeichnet findet
Die Hauptaufgabe des Schweines war aber, nicht, wie es ſelber

laubte, zu ges ſondern gegeſſen zu werden. Jn dieſer Hinſicht
eiſtete es nach dem Zeugnis ſeiner glücklichen Jeihgenofſen ſo Vor

zügliches, daß es ſogar Eingang in die höhere Literatur fand. Einr
roße Anzahl meiſt franzöſiſcher Theaterſtücke und Romane atweta noch das Parfüm des Schweineſtalles, doch nannte man damals
teſe Schweinereien auf deutſch Cochonnerien. Auch ernſte Autsren

haben das Schwein beſungen, ſogar der große Goethe, der ſeinen
Groß Kophta ſingen läßt. „Sauerkraut und Schweineſpeck Jdeal
und Lebenszweck“. Genoſſen wurde das Schwein auf die verſechiedenſte
Art geſotten, gebraten, geräuchert. Darauf näher einzugehen,
wäre ſicher ſehr appetitanregend, würde aber zu nichts führen, da
wir uns ja heute ſynthetiſch ernähren. Jedenfalls hat es gut ge
ſchmeckt, aber es war nicht ungefährlich, denn es litt zuweilen an

richinen, und wohl durch den Schweinefleiſchgenuß iſt jene r
von Paraſiten entſtanden, die Europa ſchlimmer verwüſtet haben als
der große Krieg. Man nannte ſie infolgedeſſen auch Schweinehunde,
aber ſie machten ſich nichts doraus, ſobald ſie erſt die erſte Billion
in Sicherheit gebracht hatten. Die Dickfelligkeit war ihnen offenbar
auch vom Schwein überkommen, dem ich aber dadurch nicht nahetreten
möchte, daß ich es mit dieſer Sorte von ſogenannten Menſchen in
Beziehung bringe.

Das Ausſterben des Schweines vollzog ſich auf eine geredezü
tragiſche ehe es ſtarb an allzuviel Liebe. Nämlich daran, daß es
einer dem andern nicht gönnte. Als nach dem großen Kriege die all
gemeine Menſchenverbrüderung geradezu Orgien feierte ich mache
in dieſer Hinſicht meine Hörer auf die damaligen politiſchen Partei
blätter aufmerkſam wollte keiner leiden, daß der andere an Trichi
noſis erkranke. Die Geſchichte begann damit, daß der Exzenger das
Schwein ſelber aufaß. Was er nicht verdauen konnte, das gab er an
eine Kategorie von Menſchen weiter, die dazu erfunden war, den
Menſchen den an ſich wenig bekömmlichen Fleiſchgenuß abzugewöhnen.
Das gelang dadurch, daß man die Preiſe immer höher und höher
ſchraubte, bis ſchließlich ſo unerreichbar wurden, daß die Schiweine
zucht gang aufgelaſſen würde. Die Erzeuger hatten ſich einen Elel
egeſſen, die Zwiſchenhändler zogen Auſtern und Kaviar vor und für
ie anderen Menſchen war das Schwein in unerreichbare Preisfernen

gerückt. So kam, was kominen mußte: das gute, freundliche Haus
ſier ſtarb aus. Am 1. April 1925 wurde auf dem am Bodenſee z
legenen Schloß Valntaruhe des europäiſchen Fleiſchmagnaten Unbe
denklich das letzte Exemplar dieſes treuen, gutmütigen Haustieres in
Gegenwart von ſieben billionenſtarken e des Hausherrn vom

t iſt kinematographiert, aber der
Film durfte nicht öffentlich vorgeführt werden, weil die Beſatzungs
behörden fürchteten, er könnte zu appetitanregend ſein. Er der
Film befindet ſich jetzt im Archiv für höhere Kultur in Berlin.

So iſt die Gattung sus domesticus erloſchen, wie ſo manche andere
in einer Zeit, die kein Schwein hatte. Wir beſitzen von ihm nichts

mehr, als einen Niederſchlag an Weſens in Kunſt und Literatur,
tändliche Schimpfworte und das latei

niſche Sprichwort „sus Mineryam decet“ das Schwein kann die
Göttin der Weisheit lehren. Außerdem ſind noch vorhanden: in den
Gemöldegalerien konſerbierte Schinken und in den Bibliotheken ab
gegriffene Schwarten, aber ſie und ungenießbar.



Haus und Landwirtſchaft
r Wenn die Kinder abends nicht zu Bett wollen.

benſo, wie viele Erwachſene, wollen auch manche Kinder am
Abend die Geſellſchaft der anderen über Gebühr lange genießen. All

zu nen Mütter und Eltern willfahren dem Wunſche nach
längerem Aufbleiben auch immer wieder, namentlich dann, wenn ein
Kind beſonders zu ſchmeicheln verſteht und ihnen durch Bitten oder
Zärklichkeit die Erlaubnis zu längerem Aufbleiben abliſtet. Am an
deren Morgen freilich Kuh ſich die Soler des verkürzten Schlafes
durch ſtark berzögertes Aufſtehen, haſtiges Ankleiden und Fertigmachen,
Verdrießlichkeit des Kindes, infolge der Haſt und Unruhe, und
mangelnde Sammlung und Konzentration, in der Schule erfahrene
Lehrer können ſofort herausmerken, Kinder „Langaufbleiber“
und demzufolge „Langſchläfer“ ſind. Aber mit dem geiſtigen Zurück
bleiben hinter anderen Kindern, infolge regelmäßig verſpäteten Auf
ſtehens, meiſt auch ein körperliches Zurückbleiben Hand in Hand.
Das zu ſpät aufſtehende Kind hat nicht mehr Zeit genug, ſein warmes

Morgengetränk oder ſeine Suppe in Ruhe zu genießen. Es läßt dieſe
womöglich in der r vor dem Zuſpätkommen in der Schule zur
Hälfte unverzehrt tehen und hat auch von dem genoſſenen Teil der

ſelben keine Vorteile für den Körper, da beim raſchen Laufen und
Springen auf dem Schulwege dem Körper gar keine Zeit regel
rechten en des Genoſſenen bleibt. Nun iſt letzten Endes für
das verzögerte Zubettgehen das kalte Bett ausſchlaggebenb. Wenn nun
auch keinesfalls ein Kinderbett zuvor ausgewärmt und dadurch der

Körper verweichlicht und verwöhnt werden ſoll, ſo müßte doch jede
Mutter das Lager des Kindes im Winter und bei ſehr kaltem Schlaf
immer derart vorrichten, daß es ſich raſch erwärmt. So ſollte ſie im

Winter keine leinenen und halbleinenen e und tücher wählen
Bei blutarmen Kindern beſſer noch eine Wolldecke über das Bettuch
breiten und dieſen, was ganz beſonders wichtig iſt, ein langes Nacht

röckchen von Barchent anlegen, das ſchon an und für ſich das Gefühl
der VBehaglichkeit in ihnen erweckt. Jſt der Schlafraum ſehr kalt, dann
kann wohl auch an ſtrengen Froſttagen das Deckbett der Kinder eine
halbe Stunde vor dem Zubettgehen ins warme Wohnzimmer gelegt
werden, um den gefürchteten Kältereiz auf den Körper zu verlieren
Wärmſteine und flaſchen ſollten aber dem Kinde trotz ſeines Be
gehrens danach vorenthalten und nur in Krankheitsfällen gewährt
werden.

Pflege der Saat. JAls oberſter Geſichtspunkt der Pflege eines Getreidefeldes muß
das Beſtreben gelten, die Oberfläche des Ackers offen zu halten. Jn
einfachſter Weiſe geſchieht dies durch das Eggen. Allerdings darf
man dazu nicht die vorherrſchend ſtumpfe Egge nehmen, die höchſtens
noch hinter dem Pflug oder zum Zuſammenſchleppen des Unkrauts

Verwendung ſinden ſollte, ſondern eine möglichſt ſcharfe. Auf leichten
und mittleren Böden genügt bei n und rechtzeitiger Anwen
dung die Egge, um der Kruſtenbildung vorzubeugen. Auf ſchwereren
Böden bedarf es oft noch der Walze, und zwar zu Beginn der Arbeit,

damit nicht bie Egge größere Schollen hersusreißt und dabei ein gut
Teil der jungen länzen zerſtört. Auf ſchwerem Boden iſt die
Walze unerläßlich. Beim Roggen iſt im Frühjahr ein Walzen, nicht
aber ein Eggen zu empfehlen. Wenn der Roggen durch Spätfröſte
gelitten hat, ſo verſpricht ein ſofortiges Abmähen meiſtens einen
günſtigen al

Als zweite Methode zur Offenhaltung der Acerkrume kommt das
Hacken in Betracht. Durch das Hacken des Bodens nach dem Auf
ſag der Pflanzen wird das Wachstum günſtig beeinflußt. Die Ober
läche des Bodens bilbet, je lehmiger er iſt, bald eine Kruſte die der

Luft den Zutritt zu den darunter liegenden Schichten abſchneidet.
Hierdurch kommt die Bodentätigkeit zum Stillſtand. Die Vernichtung
des Unkrautes erſtreckt ſich allerdings auf die zwiſchen den Drillreihen
ſtehenden Pflanzen, dafür kann es aber in einem viel ſpäteren Wachs-
tumſtadium angewendet werden als das Eggen.

Mit der Pflege des Bodens Hand in Hand geht die Entwickelung
der den Boden ſo nützlichen und wichtigen Kleinlebeweſen. Die Ver
nichtung des üppig wuchernden Unkrautes erzielt man beſſer, wenn
man den Boden hackt, als wenn man ihn mit der Egge bearbeitet.

Daß die Ernteerkräge um ſo höher ſind, je beſſer der Boden ge
düngt wird, iſt bis zu einem gewiſſen Grade richtig. Aber die Dün
gung iſt nicht der einzige Faktor der Pflanzenkultur, der die Erträg
niſſe ſteigert; vielmehr gilt, entſprechend dem bekannten Wort: „Gut
geputzt, iſt halb gefütterk, ähnlich in der Ackerkultur: „Gut gepflegt,
iſe halb gedüngt.

Das „Rauſchen“ der Maſtſchweine.
Bei den Schweinen ſtellt ſich in der Regel im Alter von einem

halben Monat der Geſchlechtstrieb ein, der ſich durch eine mehr oder
weniger ſtarke Brunſt äußert. Während die Brunſt bei den ver
edelten S ehe nicht ſo Se aufzutreten pflegt, zeigen die
Vertreter des gewöhnlichen Landſchweines große Unruhe ſie freſſen
wenig oder gar nicht und beläſtigen auch die übrigen Stallinſaſſen,
indem ſie nach ihnen beißen und ſie beſpringen. Das Rauſchen, auch
„Nollen“ genannt, dauert meiſt zwei Tage. mitunter aber auch länger
und wiederholt ſich alle vier Wochen. Es läßt ſich denken, daß das

Scherzrätſel: Haus Herr.

Eintreten der Brunſt bei Schweinen, die zur Maſt aufgeſtellt ſind,
ganz beſonders unangenehm iſt. Die Beunruhigung ſämtlicher Tiere
eines Abteils bedeutet eine große Futtervergendung und eine Beein
trächtigung der Gewichtszunahme. Sind in einem Abteil z. B. drei
oder vier weibliche Maſtſchweine untergebracht, die abwechſelnd brün
ftig werden, ſo darf man hier auf den Maſterfolg keine allzu großen
Hoffnungen ſetzen. Um ſolchen Skörungen entgegenzutreten, wird manam beſten beizeiten dagegen vorbeugen. Dieſes geſchieht indem man

die gewöhnliche Landraſſe nach und nach ausmerzk und an ihre Stelle
Schweine der edlen oder doch der veredelten Raſſen einſtellt. Bei
ihnen zeigt ſich die Brunſt meiſt weniger ſtark, ſo daß die betreffenden
Schweine in der e kaum merklich nachlaſſen, die anderen Tiere
aber gar nicht geſtört werden. Jſt nun ein Maſtſchwein rauſchig geworden, ſo u es e in einem anderen Stalle untergebracht
werden, damit wenigſtens die anderen Tiere nicht beunruhigt ſind.
Wenn es ſich nur noch um eine kurze Maſtzeit handelt, ſo laſſen
manche Züchter die Sauen ruhig decken. Sie freſſen nach der Be
attung umſo eifriger und ſind in kurzer Zeit ſchlachtreif. Die bede Eikeime entwickeln anfangs ja nur ſehr langfam und
ie „Tracht“ fällt nicht merklich ins Gewicht. Selbſtredend muß man

den Fleiſcher, der die Schweine kauft, auf die vollzogene Begattung
aufmerkſam machen und ihn für das Gewicht des wertloſen Trage

ſackes entſchädigen.

Geſundheitspflege
Ein altes Heilmittel gegen Bettnäſſen der Kinder.

über keine Unart der Kinder machen ſich die Mükter mehr Sorge,
wie über das Bettnäſſen derſelben. Dabei handelt es ſich aber in
Wirklichkeit zumeiſt nicht um eine Unart, ſondern um ein wirkliches
Leiden derſelben, dem auch nur entſprechende Gegenmittel und
nicht, wie es zumeiſt geſchieht, durch Vorwürfe und Schläge abzu
e iſt. Ein ſolches Gegenmittel bietet ſich im Johanniskraut.

ieſes, in bekannter Weiſe als Tee bereitet und dreimal täglich eine
halbe Taſſe davon, die letzte drei Stunden vor dem Schlafengehen dem
Kinde gereicht, beſeitigt den Schwächezuſtand der Blaſe, um den esſich ja in dieſem Fall handelt, oft ſchon in ganz kurzer Zeit, wenn

dem Kinde auch ſonſt die richtige Pflege und Behandlung zuteil n
und ihm guch am Abend keine wäſſerigen, dünnen Suppen, oder woh
gar Getränke verabreicht werden.

a Rätſelecke
Silbenrätſel.

a a bas bi ca haun de de den el enS tras ger hib ju Ki la la le Iohna nang nen ner i o ra ist ute tett ti tun r in in.Aus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort er
geben. Die einzelnen Worte bedeuten: Stadt in Galizien, 2. Stadt
in Dänemark, 8. Stadt in Württemberg, 4. weiblicher Vorname,
5. 6. männlicher Beruf, 7. Jnſel, 8. ſächſiſche Stadt,
9. indiſcher Titel für Europäer, 10. Kirchenſonntag, 11 Lebensmittel,
12. Ausſlugsort bei Stuttgart, 18. Stadt in Jtalien, 14 Abführmittel.

Pyramidenrätel.
Jede nachfolgende Reihe iſt aus der vor

S S hergehenden durch Hinzufügen eines Buch
S O ſtabens zu bilden. Die wagrechten Rei

S O Se hen bedeuten: Vokal, Ausruf, Gebäude,
G G O 6 Gewächs, Stadt.

Geographiſches Rätſel.
Es ſind zu ſuchen 1. europäiſcher Staat, 2. Kolonie in Afrika,

g. Stadt am Rhein, 4 Flüßchen in Teſſin, 5. Stadt in Südamerika,
6. Stadt in Deutſchland. Aus jedem der gefundenen Worte ſind zwe
Buchſtaben zu entnehmen, die im Zuſammenhang einen bekannten
See bezeichnen

Auflöſungen aus der letzten Nummer

e Haltet euch an meine Worte, nicht an meine
erke.Zahlenrätſel: 12345267857491092 11 Nordpolexpedition.

Cuſtige Ecke S
„Ste gehen auf das Verdeck und Frau

ſitzt im Wagen „Selbſtverſtändlich, ich werde mir doch nicht die
eingige Gelegenheit entgehen laſſen, meiner Frau aufs Dach zu ſteigen

Zarter Wink. „Männe, denkſt Du auch daran, Weihnachten
ſteht vor der Tür!“ Meinetwegen; ich mach. nicht auf!

Der Omnibus. „Sie ge
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